235. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
ür ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Voſener 


Freitag den 31. Oktober 1862. 
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255 
5. 
Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 31. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
eruht: Dem Großherzoglich badiſchen Kammerherrn und Hofmarſchall, 
reiherrn von Gemmingen, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe, 
dem Großherzoglich badiſchen Kammerherrn, Freiherrn von Edels heim, 
den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, dem Kommerzienrath Krauſe 
zu Berlin und dem Steinmetzmeiſter Heinrich Menzel zu Neiſſe den Kö⸗ 
niglichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe, dem Schiffer Chriſtian Rocken⸗ 

eller zu Fahr, im Kreiſe Neuwied, das Allgemeine Ehrenzeichen und den 
Tiſchlern Anton Beiſſel sen. und Anton Beiſſel jun., fo wie dem 
Schiffer Johann Bayon ebendaſelbſt, die Rettungs⸗Medaille am Bande; 
ferner dem praktiſchen Arzte ꝛc. Dr. Gottlieb Eduard Hildebrandt zu 
Berlin den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 126. Fönigficher 
Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 30,000 Thlrn. auf Nr. 3269. 
1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 79,330. 3 Gewinne zu 5000 Thlr. 
fielen auf Nr. 4826, 16,538 und 88,979. 4 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 
34,073. 66,582. 68,357 und 73,613, 

38 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1648. 3457. 12,906. 18,124. 18,822. 
25,058. 29,119. 29.802. 31,542. 33,088. 33,907. 37,228. 40,254. 45,057. 
47,047. 48,364. 57.199. 62,513. 62,616. 65,538. 68,632. 73,204. 74,251. 
78,158. 83,299. 83,967. 85,355 85,387. 85,659. 86,442. 87,759. 88,332. 
91,044. 91,471. 92,230. 92,817. 93,589. und 93,771. 

55 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 21. 485. 1727. 2428. 5154. 6483. 
7076. 7133. 10,879. 11,759. 12.280. 13,214. 13,544. 15,702, 16,294. 17,266. 
17,666. 18,161. 19,830. 26,116. 26,713. 27,242. 27,369. 31,648, 
34,708. 35,776. 40,760. 40,835. 43,550. 44,043, 46,778. 53,817. 
5. 54,592. 55,108. 57,210. 58,245. 59,244. 68,997. 70,684. 71,301. 
76,130. 78,203. 81,750. 82,625. 82,689. 83,901. 86,607. 87,247. 
92,894 und 93,798. 

72 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 
12,591. 12,843. 14,198. 15,789. 
„498. 22,925. 23,513. 24,843. 26,039. 26,780. 26,884. 29,457. 30,140. 
30,738. 32,200. 32,437. 32,964. 33,974. 37,640. 38,194. 38,745. 40,187. 
5. 42,594. 44,076. 45,705. 45,833. 45,909. 46,022. 48,072. 48,771. 
7 56. 58,493. 59,259. 60,571. 62,460. 63,995. 64,485. 64,643. 
70,257. 71,309. 72,309. 73,163. 74,426. 75,554. 75,831. 
83,375. 87,561. 92,290, 


2617. 5659. 6139. 7459. 8593. 
16,704. 16,816. 17,412. 17,532. 


79,937. 80,008. 80,371. 81,567. 
93,538. 93,608. 94,470 und 94,753. 

Berlin, den 30. Oktober 1862. a f ; 

Königliche General-Lotterie-Direktion. 


fenramme der P oſener 5 eilung. a 


8 er * Nan 7 
= des Inte am die Bank⸗ 


der heutiger 0 au es 
frage zur Debatte. Prinzipiell iſt entſchieden worden, daß 
der Staat am Gewinne der Bank nicht Theil nehmen ſolle, 
wogegen die Bank dem Staate ein unverzinsliches Dar⸗ 
lehen von 80 Millionen Gulden zu machen hat. — In Be⸗ 
zug auf den Staatsvoranſchlag von 1862 ſind alle zwiſchen 
dem Herrenhauſe und dem Abgeordnetenhauſe beſtandene 
Differenzen ausgeglichen worden und zwar die Meiſten im 
Sinne der Unterhausbeſchlüſſe. Die desfallſigen Anträge 
der Kommiſſion ſind heute im Unterhauſe angenommen 
worden. 

Kaſſel, Donnerſtag 30. Oktober Nachmittags 1 Uhr 
30 Minuten. So eben wurde die Ständeverſammlung 
durch Herrn v. Stiernberg im Namen des Kurfürſten eröff- 
net. In der Eröffnungsrede wurde erklärt, daß den Stän⸗ 
den nur ein neues Wahlgeſetz werde vorgelegt werden und 
das Weitere vorbehalten bleibe. Nachdem die Vereidigung 
geſchehen, legte der Landtagskommiſſar den Wahlgeſetzent— 
wurf vor, womit die öffentliche Sitzung ſchloß. 


. 
Sitzu 


Zur Beamtenfrage. 

Ein Rückblick auf die mit dem Jahre 1772 beginnende Vereini⸗ 
gung eines Theils des ehemaligen Polenreichs mit der preußiſchen Mon⸗ 
archie zeigt, daß die Regierung damals die Verwaltung, wie das Ge⸗ 
richtsweſen ganz in polniſchen Händen ließ. Bis zum Jahre 1806 waren 
alle niederen und der größere Theil der höheren Beamtenſtellen mit Po⸗ 
len beſetzt. Aber der Zuſtand dieſes Landestheils blieb ein ſo trauriger, 
daß er den grellſten Abſtich gegen die anderen Provinzen bildete und bit⸗ 
tere Klagen über Willkür und Geſetzloſigkeit laut wurden. König Fried⸗ 
rich Wilhelm III., der im Jahre 1798 die Provinz beſuchte, um mit 
eignen Augen zu prüfen, erließ nach ſeiner Rückkehr aus derſelben an 
ſeine Minifter v. Voß und v. Schrötter eine Ordre, welche eine Schil⸗ 
derung der ſchreienden Mißſtände und die Heilmittel dagegen enthielt. 
Noch ehe dieſelben aber durchgreifend angewendet werden konnten, ent⸗ 
äußerte ſich Preußen (1807) ſeiner polniſchen Landestheile, und dieſelben 
waren dann wieder acht Jahre hindurch der Verwüſtung des Kriegs und 
der Truppendurchzüge preisgegeben. 

1 as Beamtenthum, welches Preußen 1815 übernahm, war von 
ſehr geringer Bedeutung. Die deutſchen Beamten waren verjagt, die 
Rechtspflege nur ſo gehandhabt worden, wie es der Kriegszuſtand zu⸗ 
ließ, an einen geregelten Verwaltungsorganismus war nicht zu denken 
geweſen. Die preußiſche Regierung war alſo ſofort mit der Beſitznahme 
genöthigt, die Provinz mit qualifizirten Beamten zu verſorgen. enn 
wie auch der „Dziennik“ anführt, der eine Theil der gebildeten Polen, 
der allenfalls die Fähigkeit beſaß, höhere Aemter zu verſehen, erlag dem 
erſten Eindruck des über das Vaterland hereingebrochenen Unglücks und 
fühlte ein patriotiſches Widerſtreben, ſich dem Sieger mit Geiſt und Herz 
hinzugeben, einen anderen hatte der lange Krieg verſchlungen. Und auch 
abgeſehen hiervon, wäre der Vorrath an Beamten für höhere Stellen 


immer ſehr gering geweſen bei dem Mangel an alademiſcher Bildung, 


welche nicht in Polen, wohl aber in Preußen die Vorausſetzung jeder 
höheren Karriere bildete. 

Die Verwendung polniſcher Beamten für den Subalterndienſt iſt 
deshalb auch nie auf Bedenken geſtoßen, und ſelbſt die höhere Karriere 
war keinem Polen verſchloſſen, der den für ihn, wie für den deutſchen 
Unterthan gleichmäßig geltenden Vorbedingungen entſprach. Hierfür 
hatte der Statthalter der Provinz einzuftehen; und es hätte unter feiner 
Vermittlung jeder gerechte Wunſch Befriedigung finden können, wenn die 
Ereigniſſe des Jahres 1830 nicht die angebahnte Entwickelung jäh unterbro⸗ 
chen hätten. In dieſem Jahre warfen —wie das polniſche Blatt ſelbſt an⸗ 
führt — die Beamten polniſcher Zunge die Feder weg und griffen zum 
Gewehr, ja nicht nur dies, auch die höheren Schulen entvölkerten ſich, in⸗ 
dem ſie ihre Zöglinge bis in die niederen Klaſſen zur Theilnahme an der 
Revolution entſandten. So wurde die ganze in der Bildung begriffene 
Generation für die Dauer mindeſtens eines Jahrzehends dem Staats⸗ 
dienſte entzogen — ohne die Schuld der Regierung. Die Maaßregel, 
wonach in Folge der polniſchen, auf unſere Provinz ſo ſtark einwirkenden 
Revolution dieſelbe das Recht der Landrathswahl verlor, trägt doch wohl 
nicht den Charakter einer harten Züchtigung, wenn erwogen wird, wel⸗ 
chen Hebel der nationalen Agitation die Wahlen offenbar bildeten und 
wie ſehr die damals ſchon bedeutend angewachſene deutſche Bevöllerung 
in Gefahr ſchwebte, durch dieſelben unvertreten zu bleiben. Uebrigens war 
durch die Entziehung des Wahlrechts die Anftellung polnischer Landräthe 
nicht ausgeſchloſſen; wir haben deren in den dreißiger Jahren noch meh- 
rere gekannt. Wenn man uns zugeſteht, daß die Polen überhaupt der 
abhängigen Stellung nicht geneigt ſeien, fo erklärt ſich doch daraus zum 
Mindeſten ebenſo ſehr, wie aus dem Mißtrauen der Regierung die Er⸗ 
ſcheinung, daß ſeit dem Jahre 1830 wenige Stellen in der Adminiſtra⸗ 
tion mit Polen beſetzt waren. 

Es giebt aber noch einen anderen Erklärungsgrund. In der Mitte 
der dreißiger Jahre, als, um dem unverkennbaren Mangel an katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen abzuhelfen, die Regierung in Folge der Anträge der 
kirchlichen Organe Mittel hergab für die Ausbildung der erforderlichen 
Anzahl von Geiſtlichen, wendete ſich dieſem Stande die große Mehrheit 
der bürgerlichen Elemente der Gymnaſien zu, ſo daß auch dadurch für 
die Staatsämter ein Ausfall entſtand, der nicht der Regierung zuzu⸗ 
ſchreiben iſt. 

rotzdem war das polniſche Element in dem niederen Verwaltungs⸗ 


er Abnahme begrifien, auch in d 
erung aßen polniſche Räth und d ejenigen, welche ihre tationa en 
Gefühle mit den Amtspflichten in Einklang zu bringen wußten, haben 
ſogar ehrenvolle Auszeichnungen erfahren. Wenn der „Dziennik“ an⸗ 
führt, daß man jungen Polen, welche in die hieſige Regierung hätten ein⸗ 
treten wollen, empfohlen habe, lieber außerhalb der Provinz zu dienen, 
ſo müſſen hierbei eigene Umſtände zu Grunde gelegen haben, ſonſt ſind 
die mit der nöthigen Ausbildung ausgerüſteten Polen mit offenen Armen 
aufgenommen worden. Es darf aber auch nicht vergeſſen werden, daß das 
Jahr 1846 das Vertrauen zum polniſchen Beamtenthum wieder ſchwer 
zu erſchüttern geeignet war. 5 
In den vierziger Jahren hatte in der polnischen Jugend noch eine 
Neigung für die Philologie vorgewaltet und wir ſehen bis auf geringe 
Ausnahmen alle Lehrkräfte, welche aus jener Zeit hervorgegangen ſind, 
an den höheren Schulanſtalten der Provinz verwendet. Seit dem Um⸗ 
ſchwunge des Jahres 1848 und der verfaſſungsmäßig begründeten Un⸗ 
abhängichkeit des Richterſtandes begann eine unverkennbare Vorliebe für 
dieſen, und die Zahl der polniſchen Rechts⸗Kandidaten nimmt von Jahr 
zu Jahr zu. Wenn wir aber noch nicht mehr Polen in Direktorſtellen 
oder als Abtheilungsdirigenten ſehen, jo liegt das zunächſt darin, daß die 
Kandidaten aus dem Anfang der funfziger Jahre noch nicht die Ancien⸗ 
netät haben, und daß viele die richterliche Karriere nur gemacht haben, 
um ſie als Stufe für die Advokatur zu benutzen. Ein anderer Theil 


hat jeine Hand nach einer reichen Erbin ausgeſtreckt und dem Amte 


entſagt. — 

; Wir könnten eine Reihe ſpecieller Fälle anführen, in denen polniſche 
Gerichtsbeamte von der Behörde nicht nur nicht benachtheiligt, ſondern 
ſogar bevorzugt worden ſind, indem viele ohne drittes Examen zu den 
Richterſtellen zugelaffen wurden, mehrere ſogar ohne dieſes Examen die 
Stufe der Abtheilungs⸗Dirigenten erſtiegen. f 

Auch was gegenwärtig das numeriſche Verhältniß der polniſchen 
Richter zu den deutſchen betrifft, ſcheint der „Dziennik“ im Irrthum zu 
ſein, indem nicht nur hier am Orte im Untergerichte, ſondern auch in 
Wreſchen, Pleſchen, Schrimm das polniſche und deutſche Richterperſonal 
im Gleichgewichte ſteht. Aber dies iſt noch nicht Alles. Es bleibt den 
Polen noch eine andere Karriere, die nicht zu verſchmähen iſt, ſondern 
die im Gegentheil der „Blüthe der Nation“ in hohem Grade zuſagen 
müßte — die militäriſche. Warum ſehen wir fo wenig polniſche Offt- 
ziere in den Reihen unſerer Armee? Der polniſche Gutsbeſitzersſohn 
glaubt ſeiner Militärpflicht gewöhnlich zu genügen, wenn er ſein Jahr 
freiwillig abdient, allenfalls läßt er ſich zum Landwehroffizier wählen. 
Von dieſen ziemlich zahlreichen Landwehrofftzieren hätte im Jahre 1859 
bei Gelegenheit der Reorganiſation ein beträchtlicher Theil in die Linie 
zu treten die Gelegenheit gehabt, wenn er ſie geſucht hätte. N 

Bei unbefangener Prüfung dieſer Verhältniſſe wird man immer zu 
dem Schluß kommen, daß wir nicht zu viel geſagt haben, wenn wir be⸗ 
haupteten, daß dieſelben an und für ſich ſo arg nicht ſind, wie die polniſche 
Preſſe ſie anſieht, andererſeits aber auch durch gewiſſe Antipathieen her— 
beigeführt werden, die zu tilgen nicht das einſeitige Werk der Regierung, 
ſondern nur das Ergebniß eines aufrichtigen Zuſammenwirkens ſein kann. 


Deutſchland. 
Preußen. C. S. Berlin, 30. Oktober. [Kongreßpro— 


jekt; Rekrutirungsgeſetz 2c.] Einem Privatbriefe aus London 


Kollegien der beiden 


der allernächſten Zeit ſeinen vorjährigen Vorſchlag auf Zuſammenberu⸗ 
fung einer europäiſchen Konferenz zur Regelung des deutſch⸗däniſchen 
Konflikts, was insbeſonderedas Herzogthum Schleswig betrifft, zu wieder⸗ 
holen. Die Einladung dazu ſoll aber nicht an die Unterzeichneten des 
Londoner Protokolls vom 8. Mai 1852, alſo namentlich nicht an 
Schweden, ſondern nur an die fünf Großmächte ergehen. In London 
ſcheint man ſich der Hoffnung hinzugeben, daß die deutſchen Großmächte 
namentlich Preußen den Vorſchlag nicht wieder, wie im vorigen Jahre, 
zurückweiſen werden. Wir geben dieſe Nachricht, wie wir ſie erhalten 
haben, wollen aber keinerlei Bürgſchaft für deren Richtigkeit übernehmen. 
Es waren heut hier wieder allerlei Gerüchte im Umlauf. So wollte 
man wiſſen, daß in dem neuen Geſetzentwurf über die Verpflichtung zum 
Kriegsdienſt eine jährliche Aushebung von 75,000 Rekruten und die 
Feſtſtellung des Efektivbeſtandes der Armee in Friedenszeiten auf 150,000 
Mann beſtimmt worden ſei. Daran glauben wir nicht. — Wahrſchein⸗ 
licher iſt das andere Gerücht, daß die Regierung wirklich die Abſicht hat, 
dem nächſten Landtage einen Geſetzentwurf vorzulegen, betreffend die 
Stellvertretungskoſten für Beamte, welche ein Mandat zum Abgeord⸗ 
netenhauſe annehmen. 
— [Die neue Kreisordnung.!] Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: 
Den im Laufe des Monat November einzuberufenden Provinzial⸗Land⸗ 
tagen wird auch der bisherige miniſterielle Entwurf einer Kreisordnung 
vorgelegt werden. Für die Rheinprovinz und die Provinz Weſtfalen 
möchte dies apodiktiſch geboten ſein, da die dortigen Landtage, ſo viel wir 
wiſſen, überhaupt noch nicht aufgefordert worden ſind, ſich über dieſen 
Gegenſtand zu äußern. Wenn dagegen eine desfallſige Vorlage auch an 
die Landtage der übrigen Provinzen ergeht, ſo dürfte hieraus zu entneh⸗ 
men ſein, daß die Staatsregierung über dieſen wichtigen Gegenſtand noch 
nicht zu einem definitiven Entſchluß gelangt iſt und einen entſchiedenen 
Werth auf die Anſichten derjenigen Korporationen legt, welche wohl 
eigentlich in der Lage ſein dürften, die bisherige Geſetzgebung in ihrer 
praktiſchen Anwendung zu kennen und zu würdigen. 

— [Eine Obertribunalsentſcheidung.] Schon im Fe⸗ 
bruar d. J. hat das königliche Obertribunal ein Erkenntniß von allge⸗ 
meinem Intereſſe geſprochen, welches jetzt in dem „Striethorſt'ſchen 
Archiv“ veröffentlicht iſt. Es war ſtreitig, ob die im Jahre 1848 ge⸗ 
ſchloſſene Ehe zwiſchen dem Vater des Verklagten, Grafen S., und der 


Tochter eines Unterofftziers im Garde⸗Dragoner⸗Regiment wegen 
Standesungleichheit nichtig ſei. Das zergericht hatte auf Grund 
eines Hofreſkripts von 1746 den Unteroffizier und deſſen Tochter dem 


höheren Bürgerſtande gleich und deshalb die Ehe für gültig gehalten. 


Das Obertribunal hat, von der entgegengeſetzten Meinung ausgehend, 


dies Erkenntniß vernichtet und die Sache zur weiteren Verhandlung in 
die erſte Inſtanz zurückgewieſen. 
vor ihrer Verheirathung als Mitglied des Corps de ballet bei der kö⸗ 
niglichen Oper angeſtellt geweſen. Ihr Sohn behauptet, ſie ſei nach 
ihren Leiſtungen in der Tanzkunſt, da ihr auch Solopartien übertragen 
worden, eine Künſtlerin geweſen und habe als ſolche zum höheren Bür⸗ 
gerſtande gehört. Der Gegner hat außerdem den Nachweis ſonſtiger 
Bildung verlangt. Die Ermittelung hierüber, ob die Ehefrau und Mut⸗ 
ter gut oder ſchlecht getanzt, ſich in der Geſellſchaft zu benehmen gewußt 
habe oder nicht, ſoll über die Gültigkeit der Ehe, folglich die eheliche Ge⸗ 
burt des Kindes entſcheiden. In größerer Schroffheit kann ſich das 
Prinzip kaum zeigen. Daß das aus der Standesungleichheit herge⸗ 
leitete Eheverbot durch die Aufhebung der Standesvorrechte in der Ver⸗ 
faſſung nicht aufgehoben ſei, hält das Obertribunal für ſo ausgemacht, 
daß es die Angriffe dagegen nur noch durch Verweiſung auf ſeine frü⸗ 
heren Entſcheidungen zurückgewieſen hat. Die ausdrückliche Aufhebung 
deſſelben iſt bereits von beiden Häuſern des Landtags im Jahre 1860 
beſchloſſen, aber mit dem ganzen Ehegeſetze an der Einigung über die 
Civilehe geſcheitert. Fortdauern kann das unmöglich. 

— Wahlmänner⸗Verſammlung.] Geſtern Abend fand im 
Mundtſchen Lokal eine Verſammlung der Wahlmänner des II. Wahl⸗ 
bezirks ſtatt. Der Hauptgegenſtand der Tagesordnung war Berathung 
über eine Zuſtimmungsadreſſe an das Haus der Abgeordneten. Die be⸗ 
reits im J. und IV. Wahlbezirk angenommene Adreſſe wurde auch hier 
einſtimmig angenommen. Hierauf erfolgte der Bericht des Herrn De⸗ 
vereux über die Verwendung des zum Anlauf eines Hauſes für den Ober⸗ 
tribunalsrath Dr. Waldeck geſammelten Geldes; die letzte Verſammlung 
hatte die Verwendung den 20 Sammlern mit dem Wunſche überlaſſen, 
daß das Geld zum Nationalfonds fließen möge, und dieſe haben es am 
angemeſſenſten gefunden, zu beſchließen, das Geld mit dieſem unterbrei⸗ 
teten Wunſche Herrn Dr. Waldeck zur Verfügung zu ſtellen. Dieſer 
Beſchluß wurde ſeitens der Verſammlung einſtimmig genehmigt. Es 
erfolgte nun eine Anſprache an die Verſammlung ſeitens ihres Vorſitzen⸗ 
den, des Stadtraths Zelle, worin derſelbe auf ſeine Behinderungen in 
Amts⸗ und Privatgeſchäften hinwies und ferner darauf aufmerkſam 
machte, daß gegenwärtig, wo ein Nationalfonds namentlich für gemaß⸗ 
regelte Beamte gebildet werden ſollte, ein Beamter keine genügende Per- 
ſönlichkeit zur ferneren Führung des Vorſitzes ſei; er lege deshalb ſeine 
Stellung als Vorſitzender in die Hände der Verſammlung zurück und 
bitte um Vorſchläge für einen ſolchen. Nach einigen Einwendungen gegen 
dieſen Rücktritt ſeitens des Herrn Holl wurde Herr Dr. Guido Weiß 
einſtimmig als Vorſitzender gewählt. Obwohl ſich derſelbe ſichtlich gegen 
ſeine Wahl ſträubte, indem er namentlich anführte, man möge dem Hrn. 
Juſtizrath Volkmar, als einem tüchtigen Juriſten, das Amt übertragen, 
hielt er es doch nun für ſeine Pflicht, die Wahl anzunehmen. Ueber die 
Bildung eines Nationalfonds entſtand eine längere Diskuſſion, nament⸗ 
lich wie dieſelbe mit den beſtehenden Geſetzen zu vereinbaren ſei. Herr 
Dittmann ſchlug vor, einfach für den Fonds zu ſammeln und das Geld 
an die Zeitungsexpeditionen abzuliefern. Dieſe hätten das Recht, die 
Gelder anzunehmen und darüber zu quittiren. Der Vorſchlag wurde 
indeß verworfen und nur der Antrag angenommen, „die Angelegenheit 


entnehmen wir, daß Lord John Ruſſell die Abſicht haben ſoll, ſchon in! dem Vorſtande, der ſich zu dem Zweck verſtärken könne, zu übergeben, um 


Die ſpätere Gräfin S. iſt nämlich 


zu prüfen, was dabei am thunlichſten ſei und danach das Weitere zu ver- 
anlaſſen“. Zuletzt kam noch eine Reſolution des Herrn Volkmar gegen 
das Lotto zur Sprache, in der das Spiel als unſittlich bezeichnet wurde. 
Nach einigen Bemerkungen dafür und dawider wurde darüber zur moti- 

virten Tagesordnung übergegangen und die Verſammlung geſchloſ⸗ 
ſen. (B. A. Z.) 2 

— In dem am 25. d. Mts. angeſtandenen Termine vor dem 
Disciplinarchef iſt der frühere Polizeipräſident v. Zedlitz frei— 
geſprochen worden. 

— (Siſtir ung der Schiffsbauten.] Die „Voſſ. Ztg.“ ver⸗ 
öffentlicht ein Schreiben des Abg. Reichenheim, in welchem derjelbe (als 
Mitglied für die Kommiſſion zur Vorberathung des Nachtrags⸗Geſetzes 
für die Fortführung der Schiffsbauten pro 1862) die Erklärung des 
Marine⸗Miniſteriums „daß die Siſtirung der Schiffsbauten auf der 
Werfte in Danzig deshalb habe eintreten müſſen, weil das Abgeordneten⸗ 
haus die von der Regierung in dem Nachtrags⸗Geſetz geforderten Mittel 
nicht bewilligt habe“, widerlegt. Die Marine⸗Verwaltung habe in der 
Kommſſion und im Plenum des Abgeordnetenhauſes ausdrücklich zuge⸗ 
geben, daß die geforderten Mittel in Folge der vorgerückten Jahreszeit 
nicht mehr zu Schiffsbauten, ſondern zum Ankauf von Holz verwandt 
werden ſollten. ; 
der Marine⸗Verwaltung fehlen‘, jo trifft die Schuld nicht das Abgeord⸗ 
neten⸗, ſondern das Herrenhaus, welches letztere das ganze Budget, ſomit 
auch das Extraordinarium von 580,000 Thlr. für Schiffsbauten ver⸗ 
worfen hat“. 1 a 

— Der „Volkszeitung“ wird aus der Provinz folgendes Cirkular 

mitgetheilt: N f 
Das Abgeordnetenhaus hat in der letzten Sitzung durch ſeine gegen die 
Grundveſten des Königthums und des Staats an Beſchlüſſe politiſche 
Zuſtände hervorgerufen, welche die äußerſten Anſtrengungen aller konſerva⸗ 
tiven Kräfte des Landes, daher auch die angeſpannteſte Thätigkeit unſeres 
in den Kämpfen bereits wohl bewährten preußiſchen Volksvereins in An⸗ 
pruch nehmen, um der Krone und dem Lande gegen die Demokratie und 
Anarchie eine wirkſame, zum vollen Siege führende treue Hülfe zu leiſten. 
Die umfaſſenden, weit verzweigten Einrichtungen des preußiſchen Volksver⸗ 
eins erfordern fortgeſetzt bedeutende Mittel im Verhältniß zu der Größe der 
ihm hiernach zufallenden, ſtets wachſenden Aufgaben. Der Vorſtand des 
preußiſchen Volksvereins wendet ſich deshalb in dem gegenwärtigen kritiſchen 
Moment unſeres Staatslebens vertrauensvoll an die mit größeren Glücks⸗ 
gütern geſegneten Mitglieder des Vereins, welche bisher Beiträge zu unſerer 
Vereinskaſſe noch nicht gezeichnet hahen und an andere, den Beſtrebungen 
des Vereins vorausſichtlich geneigte Perſonen, mit dem Bemerken, daß ein 
Beitrag von mindeſtens fünf Thalern jährlich ſeitens der zur Zeit ausge⸗ 
wählten Perſonen, nach der geſammten Organiſation des Vereins die Er⸗ 
richtung ſeiner Zwecke weſentlich ſicher ſtellen helfen würde, wobei natürlich 
ein Widerruf der Betheiligung jederzeit ſtattfinden kann. Die gezeichneten 
Beträge werden von unſerem Rendanten Herrn Sekretär Laſſner gierſelbſt, 


Wilhelmsplatz Nr. 6, franco in Empfang genommen und dient der 9 1 5 
mit Rückſicht auf die getroffenen Kontroleinrichtungen als Belag. Nach dem 


Jahresſchluß wird jedem Einzahler eine Notiz über den gezeichneten Beitrag 
meg en, den 16. Oktober 1862. 
Der Vorſtand des preußiſchen Volksvexeins. 12 57 
v. Blanckenburg⸗Zimmerhauſen. v. Below⸗Hohendorff. Graf v. Fincken⸗ 
ftein-Trebichow. v. Nathuſius⸗Königsborn. Graf v. Pückler⸗Ober⸗ 
Weiftrig. v. Krauſe⸗Schwarzow. I es Baron v. Hertefeld⸗Liebenberg. 
v. Meding. v. Kleiſt⸗Retzow. Stroſſer. A. Andrae⸗Roman. 
Loöſch⸗Ober⸗Stephansdorf. 

— Nachdem Herr Eichler in Leipzig mit dem dortigen Arbeiter- 
komité perſönlich Rückſprache genommen, iſt, wie der „Volks⸗Ztg.“ 
mitgetheilt wird, der projektirte Arbeiterkongreß bis zum Anfang Januar 
1863 vertagt worden. Zur Herbeiführung einer Verſtändigung findet 
am Sonntag, den 2. November, Vormittags 11 Uhr in der Tonhalle 
hierſelbſt eine Verſammlung ſtatt, in welcher auch die Herren Schulze⸗ 
Delitzſch, v. Unruh, Streckfuß und eine Deputation der Leipziger Ar⸗ 
beiter erſcheinen werden. 

— In Leipzig ſind nach der „A. Z.“ die ſoeben in Frankfurt a. 
M. erſchienenen „Briefe des Reichsminiſters H. Detmold 
an Karl Jürgens aus den Jahren 1849— 1851 mit ihrem An⸗ 
hang von Briefen von Duckwitz. Bernhard Meyer, Graf A. v. Auer- 
ſperg (Anaſtaſius Grün), Profeſſor Dr. Wuttke, A. Reichenſperger u. 
A. an denſelben, ſofort nach der Ausgabe daſelbſt, auf Veranlaſſung 
der Staatsanwaltſchaft, mit Beſchlag belegt worden. Die Hülfe der 
letztern war, wie wir vernehmen, von auswärts in Anſpruch genommen 
worden, da die Publikation Briefe enthielt, welche nicht für die Oeffent⸗ 
lichkeit beſtimmt waren, und zu deren Herausgabe der Verleger keine Er- 
laubniß eingeholt hatte. ö 

— Nach der „Kob. Ztg.“ beſtätigt ſich, daß die Regierung von 

Reuß⸗Gera Geſchwornengerichte einführen, und daß das Appella⸗ 
tionsgericht für Weimar und die beiden Schwarzburg nun auch jenes 
Land umfaſſen werde. Der ebengedachte Gerichtshof wird dann wenig⸗ 
ſtens durch ein Mitglied aus jenem Lande verſtärkt werden, aber ſeinen 
Sitz in Eiſenach behalten. 


M Vorleſungen. 
Wir haben die Ankündigung eines Cyklus literar-hiſtoriſcher Vor⸗ 
leſungen, welche Herr Dr. Rudolf Gottſchall zu halten beabſichtigt, 
mit Freuden begrüßt. In den hier nur allzuſehr zur Stagnation geneigten 
Strom des geiſtigen Lebens kommt dadurch ein neues bewegendes Ele⸗ 
ment, zumal die gewählten Themata wohl geeignet ſind das wärmſte In⸗ 
tereſſe Aller zu erregen, die ſich den Sinn für holde Muſengaben bewahr⸗ 
ten. Herr Dr. Gottſchall gedenkt (mit Zugrundelegung ſeiner Literatur⸗ 
geſchichte) über Heine, Lenau, Geibel, Rückert, Gutzlow zu leſen u. 
am Schluß des Cyklus einige ſeiner eigenen neueſten Dichtungen vorzutra⸗ 
gen. Heine, der ungezogene Liebling der Grazien, wird das Thema zu 
dem morgenden Vortrag geben. Für die Vorleſungen (Billets bei Heine, 
Türk und Bote & Bock) iſt der Saal des Friedrich⸗Wilhelmsgymnaſiums 
mit dankenswerther Bereitwilligkeit bewilligt worden. Erinnern wir uns 
recht, ſo hielt der frühere Direktor dieſes Gymnaſiums, Herr Dr. Mar⸗ 
uard, im Jahre 1858 literar⸗-hiſtoriſche Vorträge meiſt über ältere 
Dichter, und dieſe Vorträge hatten ſich der regſten Theilnahme zu er⸗ 
freuen. Wir dürfen Herrn Dr. Gottſchall wohl daſſelbe prognoſtiziren. 


* Ein Unikum der Provinz Pojen. 
Reiſebild von Dr. A. Kleine. 
Jener Zeitabſchnitt des Jahres, welcher von Gewerbe- und Han⸗ 
deltreibenden mit dem ominöſen Namen: „Sauregurkenzeit“, von Be⸗ 
amten und Lehrern aber, zu welchen letzteren zu zählen Schreiber dieſer 


Zeilen die Ehre hat, mit dem freundlicher klingenden: „Ferienzeit“ be⸗ | 


„Wenn die Mittel zur Fortführung der Schiffsbauten 
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Breslau, 30. Oktober. [Preßprozeſſe.] Vor der be⸗ 
treffenden Abtheilung des Stadtgerichts kamen geſtern mehrer? Prozeſſe 
wegen Preßvergehen zur Verhandlung, und endigten mit der Verurthei⸗ 
lung ſämmtlicher Angeklagten. Die eine Kategorie betraf die Aufnahme 
von Inſeraten, welche die Empfehlung ausländiſcher Lotterien zum Zweck 
haben ſollen. Wegen dieſes Vergehens ſind verurtheilt: 1) der Redakteur 
der „Bresl. Ztg.“ Dr. Stein zu 5 Thlr. Geldbuße; 2) der Redakteur 
und Herausgeber des „Schleſ. Morgenblattes“ E. Doulin als rückfällig 
zu 20 Thlr. Geldbuße; 3) der ſtellvertretende Redakteur des „Schleſ. 
Morgenblattes“ Th. Rohrmann, als der wiederholten Aufnahme der in⸗ 
kriminirten Inſerate für ſchuldig erachtet, zu 10 Thalern Geldbuße. 
Außerdem wurde gegen Letztgenannten unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit ein Prozeß verhandelt wegen Verleumdung eines Religionsdieners 
der kathol. Kirche, und wegen Verletzung der Ehrfurcht gegen Se. Maj. 
den König. Beide Anklagen waren auf Artikel des „Schleſ. Morgenbl.“ 
gegründet, und erkannte der Gerichtshof gegen Rohrmann eine drei⸗ 
monatliche Gefängnißſtrafe. 

Frankfurt a. O., 29. Oktober. [Berichtigung.] Der 
„N. P. Z.“ geht von der hieſigen Polizei⸗Verwaltung folgende Berich⸗ 
tigung zu: „Die in der „N. P. Z.“ enthaltene Angabe: wie in einer 
jetzt beendeten Unterſuchung über den im vergangenen Sommer auf dem 
hieſigen Anger ſtattgefundenen Konflikt zwiſchen der Stadtpolizei und 
dem Militär feſtgeſtellt worden, daß „die Polizei jenen Konflikt gefliſ⸗ 
ſentlich provocirt habe“, wird hierdurch für eine Unwahrheit erklärt und 
zugleich bemerkt, daß ein richtiges Urtheil über jenen Konflikt und über 
das Benehmen des dort aufgeſtellt geweſenen Militärs ſich erſt ergeben 
kann, wenn diejenigen Eröffnungen zugleich bekannt würden, welche 
auf die Beſchwerde der unterzeichneten Polizei-Verwaltung das könig⸗ 
liche Generalkommando des 3. Armeelorps über die „Aufſtellung des 
Militärs“ an das königliche Diviſionskommando hierſelbſt zu erlaſſen 
für nöthig erachtet hat. 

Oeſtreich. Wien, 28. Oktober. [Empfang ungari⸗ 
ſcher Magnaten.] Der Kaiſer empfing geſtern Mittag die Deputa⸗ 
tion der ungariſchen Bodenkreditanſtalt, beſtehend aus den Herren Graf 
Nadasdy, Graf Andraſſy, Graf Szechen, Graf Waldſtein, Graf Zichy, 
Ladislaus v. Karaszonyi, Johann v. Bohus und Anton v. Radvanszky. 
Auf die yon dem Führer der Deputation Grafen Nadasdy gehaltene 
Rede, in welcher der Dank für die Bewilligung der Errichtung der un⸗ 
gariſchen Bodenkreditanſtalt ausgeſprochen wurde, erwiderte der Kaiſer 
Nachſtehendes in ungariſcher Sprache: „Mit wahrer Befriedigung nehme 
Ich Ihre Dankſagung entgegen. Die Errichtung des ungariſchen Bo⸗ 
denkredit⸗Inſtitutes, nach welchem das Land ſich ſo ſehr geſehnt und von 
dem Sie einen Aufſchwung der materiellen Intereſſen des Landes er⸗ 
warten, habe Ich gerne bewilligt, denn auch Mir liegt das Wohl des 
Landes am Herzen, Meine Wünſche werden jedoch nur dann ganz erfüllt 
ſein, wenn Ich Ungarn nicht nur in materieller, ſondern auch in ſonſti⸗ 
ger Beziehung befriedigt ſehen werde. Dies zu ermöglichen, hängt theil⸗ 
weiſe auch von Ihnen und überhaupt von der thätigen Mitwirkung 
Ihrer Landsleute ab. Verbreiten Sie dieſe Meine Worte in Ihrer 
Heimath, welche in der Reihe der Mir von Gott anvertrauten Länder 
durch ihre hiſtoriſche Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft Meinem 
Herzen ſo nahe ſteht.“ 8 

Wien, 29. Okt. [Tagesbexicht.] Der Kaiſer hat angeordnet, 
daß in Folge der Ereigniſſe in Gelee die Fregatte „Novara“, die 
Korvette „Friedrich“ und zwei Kanonenboote unter dem Kommando des 
Linienſchiffskapitäns Baron Pöck zum Schutze der öſtreichiſchen Unter- 
thanen, deren Eigeuthums und des Handels unverzüglich nach den griechi⸗ 
ſchen Gewäſſern abgehen ſollen. — Die unangenehme perſönliche Diffe⸗ 
renz zwiſchen dem Präfidenten des Abgeordnetenhauſes, Dr. Hein, und 
Profeſſor Herbſt, welche durch einige brüske Aeußerungen des erſteren im 
Finanzausſchuſſe herbeigeführt wurde und großes Aufſehen erregte, iſt 
durch eine entſchuldigende Erklärung des Dr. Hein bereits ausgeglichen 
worden und hat in Folge deſſen der Ausſchuß von weiteren Schritten 
Abſtand genommen. — Der ſeit mehreren Monaten auf Urlaub befind⸗ 
liche engliſche Botſchafter, Lord Bloomfield, wird nach einem bei der 
engliſchen Botſchaft eingelangten Telegramme morgen oder übermorgen 
hier eintreffen. — In einem Schreiben aus Peſth dementirt die „Don. 
Ztg.“ die Meldungen mehrerer Blätter, welche von größeren Truppen⸗ 
ſendungen in den Kaſchauer und Gr. Wardeiner Komitaten aus Anlaß 
des dort herrſchenden Räuberunweſens berichteten. Die „D. Ztg.“ iſt 
in der Lage, die Nachricht von Entſendungen größerer Truppenmaſſen 
nach den obenerwähnten Richtungen als vollkommen unrichtig zu bezeich⸗ 
nen. — Die „Gegenwart“ bringt folgendes Privattelegramm aus Paris: 
Einer der ausgezeichneteſten römiſchen Prälaten wurde, wie man ſagt, 
nach Wien berufen, um bei den Verhandlungen, welche über die Modifi⸗ 
kation des Konkordates zwiſchen Oeſtreich und dem römiſchen Stuhl 
ſtattfinden ſollen, — zu Rathe gezogen zu werden. 


mich in dem freundlichen Städtchen Wollſtein zu einigen Stunden unfrei⸗ 
williger Muße; doch war die Beſorgniß, wie ich dieſe Zeit am beſten ver⸗ 
bringen lönne, ſofort gehoben, als die zufällige Nennung eines bekannten 
Namens zu dem für mich ſo erfreulichen Reſultate führte, daß ein lieber 
Freund daſelbſt eine amtliche Stellung inne habe. Bald war ich in ein, 
ſelbſt für eine größere Stadt recht anſehnliches Haus gewieſen, in welchem 
ich meinen Freund K., von dem ich ſeit fünfzehn Jahren, wo wir ſo viele 
Male auf ein und derſelben Auditorienbank geſeſſen, kein Wort gehört 
hatte, finden ſollte. f 


Bis zu einer hohen Flügelthür gelangt, ſchallte mir ein, nach meinen 
pädagogiſchen Anſichten etwas ſehr lauter Lärm munterer Kinderſtimmen 
entgegen, zwiſchen welchen häufig die mir noch wohlbekannte Stimme 
meines Freundes bald freundlich ermunternd, bald kurz gebietend tönte. 
Mein Klopfen blieb unter dieſen Umſtänden natürlich erfolglos; ich öffnete 
daher die Thür und hatte nun einen Aublick, den ich noch nie gehabt, 
wohl aber auch nie vergeſſen werde; denn ich befand mich in der 
Blinden-Unterrichtsanſtalt für die Provinz Poſen, an 
welcher * Freund ſeit neun Jahren als leitender Lehrer und Inſpektor 
thätig iſt. 

Es war die übliche freie Viertelſtunde nach 10 Uhr Vormittags. 
In dem hellen, ſaalartigen, halbrunden Lehrzimmer bewegte ſich eine 
Anzahl munterer Burſchen im Alter von 8—12 Jahren (die jüngere 
Abtheilung der Zöglinge) in den verſchiedenartigſten Stellungen. Der 
Eine übte an den Lehnen zweier Stühle die Turnſtücke des Barrens; ein 
Paar Andere ſchoben Kegel, wobei die beiden lebhaften Söhne K's. als 
die einzigen Vollſinnigen der Schüler, und an ihrer Familienähnlichkeit 


zeichnet wird, war gekommen; langweilige Lektionen und noch langweili- unverkennbar, die Aufſetzer machten. Wieder zwei andere ſtrichen mit e 
geres Korrigiren meines halben Hunderts Tertianerhefte hatten für einige ihren Händen den Wänden des Zimmers entlang; bald hatte der Eine der Römerbrief. Auf meinen Wunſch las ein Schiller das dreizehnte 
Wochen ein Ende und das Reiſeränzchen war bald geſchuürt. Mein Reiſe⸗ | den Gegenitand ihres Suchens entdeckt: ein in einer Ecke aufgehängtes 
ziel war diesmal die Provinz Poſen. Ein veränderter Poſtenkurs zwang Körbchen mit Kirſchen begegnete den Fingern und jubelnd ward der In⸗ 


y 
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— (Griechenland und die Diplo matie.] Der „Preſſe“ 
wird von ganz zuverläſſiger Seite gemeldet, daß die Vertreter Englands, 
Frankreichs und Rußlands am griechiſchen Hofe am 23. dem König 
Otto die beſtimmte Zuſicherung ertheilt haben, daß ihre Kabinette ſich 
des Interventionsrechtes in den griechiſchen Angelegenheiten nicht begeben, 
ſondern daſſelbe vielmehr geltend machen werden, ſo lange, als nicht 
durch ein abermaliges Uebereinkommen der Schutzmächte die Thronfolge 
anderweitig geordnet ſein würde. Sir Henry L. Bulwer ſoll namentlich 
bei ſeiner letzten Anweſenheit in Wien mit großer Beſtimmtheit erklärt 
haben, daß Lord Palmerſton ein Selbſtbeſtimmungsrecht der Griechen 
hinſichtlich ihrer zukünftigen Regierung nimmermehr anerkennen werde. 
Die „Neueſt. Nachr.“ fragen, anknüpfend an die Aeußerung der „Don. 
Ztg.“, daß unſere Diplomatie von der Umwälzung in Griechenland 
total überraſcht wurde, wie es komme, daß unſere Geſandtſchaft in Athen 
ſo wenig über die gefahrvolle Situation zu berichten wußte, in der ſich 
die herrſchende Dynaſtie daſelbſt befand. Die Kabinette von Frankreich 
und England ſcheinen wenigſtens auf die Möglichkeit eines ſolchen Er⸗ 
eigniſſes vollkommen gefaßt geweſen zu ſein, unſer Kabinet jedoch entdecke 
jetzt erſt, daß die Empörung in Griechenland ſeit langer Zeit vorbereitet 
und organiſirt ſein müſſe. Grade für unſer Kabinet wäre es von beſon⸗ 
derem Intereſſe geweſen, über den Entwickelungsgang des nun uner⸗ 
wartet eingetretenen Ereigniſſes die volle Wahrheit zu erfahren. Auf⸗ 
gabe des Wiener Kabinettes ſei es nun, dahin zu wirken, daß auch Oeſt⸗ 
reich feinen berechtigten Einfluß und Antheil an den bevorſtehenden Ver⸗ 
handlungen über die Thronbeſetzung geltend mache. Man dürfe ſich 
weder durch Sympathien noch durch andere Rückſichten für die unglückliche 
Königsfamilie abhalten laſſen, ſofort in die Verhandlungen der europäi⸗ 
ſchen Kabinette miteinzugreifen und dabei vor Allem das Intereſſe Oeſt⸗ 
reichs an der Neugeſtaltung des griechiſchen Reiches zu wahren und kräf⸗ 
tigſt zu vertreten. Die „Konſt. Oeſtr. Ztg.“ findet es begreiflich, daß 
ſelbſt die Kabinette von der Kataſtrophe in Griechenland überraſcht wur⸗ 
den, denn nach dem Vorgange von Aſpromonte war man berechtigt an 
einer Erhebung, an einer Revolution mit Dynaſtie-Wechſel in dieſem 
Augenblicke zu zweifeln. Sollte es den Führern in Griechenland gelin⸗ 
gen, Halt zu gebieten, ſo zerfällt die Bewegung in ſich; bricht aber die na⸗ 
tionale Eroberungstendenz durch, dann werden ſehr heftige Kämpfe fol⸗ 
gen, die ſich vielleicht auch außerhalb der Halbinſel fühlbar machen dürften. 

Venedig, 29. Oktober. [Der König und die Königin 
von Griechenland! find heute Nachmittag 2 Uhr auf der britiſchen 
Korvette „Scylla“ hier angekommen. (Tel.) N 
Frankfurt a. M., 29. Okt. [Die großdeutſche? - 
lung.] Die „Neue Frankf, Ztg.“ Galeere die nie ln 
lung in folgender Weile: Kürzlich ward geſtritten, ob die 5 — Ver⸗ 
jammlung als „Vorparlament“ zu betrachten ſei. Darüber, daß die eben 
hier tagende „großdeutſche Verſammlung“ ein Vorparlament nicht iſt, wird 
wobl kein Streit entſtehen. Die Frankfurter Bevölkerung hat die Sache von 
vornberein ſo angeſehen. Die Aufnahme beim Volke war daher völlig Fühl 


und gleichgültig. Da ließ ſich auch nicht eine Spur von jener gewaltigen Be⸗ 
geiſterung wahrnehmen, mit welcher einſt das wirkliche Vorparlament und 
noch in der jüngſten Zeit das deutſche Schützenfeſt begrüßt wurde. Eine 
einzige deutſche und eine dito Frankfurter Flagge, beide von ſehr beſcheidener 
Größe, faſt ärmlich, — dies war Alles, was wir — und zwar nur am Ver⸗ 
ſammlungslokale — äußerlich wahrnehmen konnten. Die Stimmung im 
Saale ſelbſt erwies ſich als eine ged Wir haben nie eine politiſche 
Verſa e eee Mannern geſehen, in der jo ganz alles Ver⸗ 
trauen, alle © Neun f elte, end e aller | 
und jede Begeiſterung fehlte. Or. v. Lerchenfeld begründete den Hauptautrg 
in einem Tone, der ſich faſt wie ein Klagelied ausnahm. Ominöſer W 
mußte gleich der erſte Redner nach ihm durch Schlußruf todt er 
Gagern erſchien beinahe wie eine Mumie. Friſchweg ſprach nur Moritz 


den. 
Mohl, aber — eben auch ganz gegen den Sinn der Majorität. Gleichwohl 
iſt Deutſchland nun mit acht Reſolutonen bereichert. Was enthalten ſie, 
wenn nicht Gemeinplätze? Man hat ſich von „großdeutſcher“ Seite oft über 
die Gothaer aufgehalten, die allgemeine Redensarten brächten, aber nicht eine 
ſchwierige Aufgabe löſten. Was iſt darin nun von der anderen Seite ge⸗ 
leiſtet? Die Reform“ der Bundesverſammlung iſt zum „Bedürfniß er⸗ 
klärt. Bedurfte es dazu dieſer Verſammlung? „Die Reform muß allen 
deutſchen Staaten das Verbleiben in der Gemeinſamkeit möglich erhalten.“ 
Aber iſt damit die Schwierigkeit der wichtigen Frage beſeitigt, wie es gehal⸗ 
ten werden ſoll mit dem außerdeutſchen — Oeſtreichs? Warum iſt man 
dieſer Kardinalfrage jo ſehr aus dem Wege gegangen, daß man fie 
in dieſen Reſolutionen nicht einmal mit einer Silbe zu bezeichnen 
wagte? daß man den Antrag des Pfarrers Michelis thatſächlich 
nicht diskutirte, und was iſt „praktiſch“ denn mit all’ dem gewonnen 
worden. „Schaffung einer kräftigen, konzentrirten und auch kollegialen 
Bundesexekutive mit richtiger Ausmeſſung des Stimmenverhältniſſes.“ 
Aber warum hat man es nicht verſucht, dieſes Stimmenverhältnik fo bei- 
läufig „richtig auszumeſſen“ und die „konzentrirte kollegiale Exekutive in der 
Weiſe näher zu beſtimmen, in welcher ſie gebildet ſein müßte, um ſowohl 
ihren Zweck zu erfüllen, als den verſchiedenen Stagten zuzuſagen ? „Dele⸗ 
Aber urn ban Dies ſoll das praktiſch „Erreichbare“ ſein. Einer der 
Redner ſprach darüber jo, als ob man ein wirkliches Parlament eben nie 
erhalten könne, während man die Delegirtenverſammlung nur zu wünſchen 
brauche, um fie zu haben. Abgeſehen davon, daß eine ſolche Delegirtenver- 
ſammlung nichts als eine Karrikatur auf das, was die deutſche Nation zu 
fordern berechtigt iſt, bilden würde, möchte man die Sprecher auffordern, 


halt deſſelben verzehrt, jedoch nicht, ohne daß vorher ſein minder glücklicher 
Kamerad ebenfalls davon erhalten hätte. Aber auch das ſtill beſchau⸗ 
liche, materielle Temperament war vertreten: ein ſchmächtiger Knabe 
mit merkwürdig dickem Kopfe ſaß mit türkiſch untergeſchlagenen Beinen 
auf dem Boden, ein mächtiges Butterbrot als zweites Frühſtück verzeh⸗ 
rend und dabei fortwährend den Oberkörper perpendikelartig hin und her 
her wiegend. 

Wo aber war die Ungelenkigkeit und Unbehülflichkeit, die uns auf 
der Straße ſo oft Mitleidend erregend und zugleich doch auch wieder un⸗ 
angenehm berührend an Blinden auffällt? Keine Spur davon; alles leicht, 
ſicher und beweglich — eine ſchöne Frucht des in der Anſtalt herrſchenden 
Erziehungsſyſtems. Ich mußte Jedem einzeln in die Augen ſchauen, um 
mich zu Überzeugen, daß ſie blind ſeien. Alle blind, alle!! — das furcht⸗ 
bare Gewicht der Worte des jungen Melchthal in Schillers Tell: 

as it nichts; doch leben und nicht ſehen — das ift ein 
glück!! 
wurde erſt jetzt mir völlig klar und drängte mir Thränen ins Auge! 


Auf meinen lebhaft geäußerten Wunſch, das Weſen des Unterrichts 
etwas kennen zu lernen, erſcholl das Commando: Auf die Plätze! — 
Alles ſtob wieder ſchnell in die Bänke zu beiden Seiten einer breiten Ta⸗ 
fel; vorher lautes Geräuſch, jetzt mäuschenſtille! Der Ruf: Zeigt mal, 
was ihr könnt! brachte aber ſofort neues Leben in die Geſellſchaft; jeder 
wollte den andern überbieten. Welch Intereſſe am Unterrichte von 
Seiten der Schüler und noch viel mehr von Seiten des Lehrers! 

Aus einer langen Reihe dickleibiger Folianten (die heilige Schri 
für Blinde in Stuttgarter Hochdruck, ein ti Gehen ber gu 
doner Bibelgeſellſchaft) wurde ein Band herausgegriffen; es war zufällig 


Kapitel in nicht längerer Zeit, als ein Elementarſchüler einer Mittel- 
laſſe. (Die Buchſtaben ſind die lateiniſchen, etwa / Zoll hoch und 
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ihre Sache doch einmal zu verwirklichen, wenn — fie können! „Die Delegir⸗ 
en aller deutſchen Stagten iſt beute 85 „unmöglich“ oder fo 
ſchwer zu Stande zu bringen wie ein Parlament! Die Reform üt nur auf 
der Grundlage der beſtehenden Bundesverfaſſung durch Vereinbarung ber⸗ 
beizuführen“. Recht Schön. Wie denn aber, wenn ſich die Regierungen „auf 
Grundlage der beitebenden Bundesverfaſſung“ durchaus nicht vereinbaren 
laſſen? und dies iſt nun einmal der Fall! Da dieſe Thatjache feſtſteht, hätte 
man ſich offenbar die Mühe erſparen können, eine ſolche Verſammlung ab⸗ 
zubalten. Betrachten wir übrigens die Liſte der Anweſenden, fo finden wir 
die eine Hälfte von Dentſchland jo gut wie gar nicht vertreten; ebenfo wenig 
ganze Provinzen von Oeſtreich. Aber auch aus dem Neſte von Deutichland 
begegnen wir zunächſt den Namen von Adeligen und Beamten, auch von ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen. Eine Vertretung des deutſchen Volkes finden wir nur 
im einzelnen Personen. Hinwieder begegnen wir Solchen, welche wenigitens 
rüber fanatiſche Förderer der Reaktion waren. Von ihnen bat Deu chland 
ein Heil nicht zu erwarten!“ — In Betreff der . aus Preußen 
it zu bemerken, daß fie ſich auf einige beſonders eifrige? 803 8 der kleri⸗ 
Aalen Partei in den beiden weſtlichen Provinzen beſchränkt. Das Verzeichniß 
nennt folgende Namen: Dr. Ennen, Stadtarchivar in Köln, früher preußi⸗ 
ſcher Abgeordneter; Gaul, Notar a. D.; Dr. Strewe aus Wetzlar: Pfarrer 
r. Michelis aus Münfter; Baron v. Wendt aus Weſtfalen; Reichsgraf 
p, Weſtphalen aus Münſter; Zweiffell, Rentier aus Koblenz: endlich einen 
königl. preußiſchen Rath C. Waagen, deſſen Domicil nicht angegeben wird. 
Pfarrer Michelis leitete feinen Vortrag mit den ſehr bezeichnenden Worten 
Lin: „Ich bin ein Preuße — verziehen Sie nur nicht gleich die Geſichter! 
Es folgte natürlich große Heiterkeit. 


Großbritannien und Irland. 

London, 28. Okt. [Tagesnachrichten.] Die engliſchen 
Ausſteller gehen mit dem Gedanken um, dem Chef der Ausſtellungs⸗ 
polizei, Herrn Darkin, irgend ein Andenken zu verehren, nachdem man 
mit ſeiner Leitung und der Haltung ſeiner Untergebenen außerordentlich 
zufrieden war. Sehr bemerkenswerth bleibt es jedenfalls, daß, Dank 
den Anordnungen der Polizei, während der ganzen Zeit im Ausſtellungs⸗ 
gebäude nicht für 10 Pfd. St. Werth geſtohlen wurde, und daß auch in 
dieſen einzelnen Fällen die Thäter ſchleunigſt zur Rechenſchaft gezogen 
worden waren. Die Summe des an den verſchiedenen Eingängen aus⸗ 
gegebenen falſchen Geldes ſoll auch nicht über 70 Pfd. St. betragen, und 
nun hat gar ein Silberſchmied alle dieſe falſchen Schillinge käuflich an 
ſich gebracht, um aus ihnen einen Pokal zum Andenken an die Ausſtellung 
anzufertigen. — Das ſchöne Wetter und die Erwartung eines Skandals 
hatte am Sonntag wohl an 60,000 Spaziergänger nach Hyde Park ge⸗ 
lockt, und zwiſchen 4 und 5 Uhr, wo einige Volksredner den Verſuch 
machten, ſich über Garibaldi, Rom und Frankreich vernehmen zu laſſen, 
hatte es wirklich den Anſchein, als ob es wieder zu einer gründlichen 
Schlägerei kommen ſollte. Die Polizei jedoch legte ſich raſch ins Mittel, 


ſich eines originellen taktischen Kunſt⸗ 
griffs, um die Phalanx der Menge zu brechen. Sie verhaftete nämlich 
mit großer Oſtentation einige ihrer eigenen Leute, die ſich zu dieſem 
Zwecke in Civillleidung unter der Maſſe vertheilt hatten, und führte ſie 
gefangen in verſchiedenen Richtungen fort. Wie das immer zu geſchehen 
pflegt, ſchloß ſich jedem Arreſtanten eine Menge Volkes an, um ihn eine 
Strecke weit zu begleiten. Dadurch wurde die Aufmerkſamkeit getheilt 
und die Maſſe auf verſchiedenen Punkten zerſtreut. — Zu Prejton iſt 
der Hunger⸗Typhus in bösartiger Form aufgetreten. Es ſteht zu be⸗ 
fürchten, daß er ſich weiter über Lancaſhire ausdehnen werde, wenn nicht 
bald Linderung für das dort herrſchende Elend geſchafft wird. — Der 
Carl of Ripon, Unterſtaatsſekretür im Kriegsminiſterium, hat dieſer 
Tage in einem ihm zu Ehren veranſtalteten Meeting in der Provinz 
wiederholt die Erklärung abgegeben, daß die britiſche Regierung nicht dar⸗ 
an denke, vorerſt auch nur ein haarbreit von ihrer bisher ſtrenge einge⸗ 

haltenen Neutralitätspolitit gegenüber von Amerika abzuweichen. — Die 

von der Börſe ausgegangenen Beſorgniſſe, daß der Unionsadmiral Willes 

in Bermudas abſichtlich einen Konflikt mit England heraufbeſchwören 
wolle, haben weder bei der Maſſe des Publikums noch bei der Regierung 


behalten. Nebenbei bediente ſie 


Anklang gefunden. Um jedoch auf alle Fälle vorbereitet zu ſein, iſt von 
Letzterer die Vermehrung des britiſchen Geſchwaders auf der weſtindiſchen 
Station um 2 Dampffregatten angeordnet worden, von denen eine ſich 
gleich geſtern auf den Weg gemacht hat. So viel bis zur Stunde belannt 
iſt, hat Admiral Wiltes bisher keinen Verſtoß gegen den Wortlaut der 
britiſchen Neutralitäts⸗Prollamation begangen. — Der Großherzog von 
Baden, der unter dem Namen eines Grafen Eberſtein reiſt, iſt mit llei⸗ 
nem Gefolge hier angekommen und im Palace hotel abgeſtiegen. — 
Prinz Napoleon brachte geſtern einen großen Theil des Tages in der 
Austellung zu, befichtigte zumeiſt die engliſche Abtheilung und ſetzt heute 
ſeinen Rundgang fort. Es hatten ſich 58,120 Beſucher eingefunden 
und in den Mittagsſtunden war das Gedränge in den Hauptgängen 
Ziemlich läſtig. f > 
| London, 29. Oktober. Herr Buchanan, bisher engliſcher Ge⸗ 
ſandter im Haag, iſt zum Botſchafter in Berlin ernannt. 


Frankreich. 
Paris, 28. Okt. [Die griechiſche Frage; Tagesno— 


| 
I 
1 
werden, da fie erhöht gedruckt find, von den Fingern mit für mich unbe- 
| reiflicher Schnelligkeit zu Wörtern zuſammengefaßt). Ein Anderer 


druckte mit metallnen Relieflettern einen Spruch, was die Stelle des 
Schreibens vertritt; ein Dritter rechnete mit eben ſolchen Ziffern ein 
ltiplitationsexempel mit dreiſtelligem Multiplikator ganz regelrecht, 
Obgleich ſonſt meiſt im Kopfe gerechnet wird; ein Vierter machte auf 
ſchönen Reliefglobus eine Reiſe um die Erde in jedem beliebig an⸗ 
gebenen Kurſe. Und welche Zahl der zweckmäßigſten Lehrmittel! 
ſche, franzöſiſche, engliſche, ſelbſt amerikaniſche Leſebücher mit der 
berſchiedenartigſten Blindenſchrift; Leſe⸗, Druck“, Rechnen und Zeichnen- 
tafeln in allen Konſtruttionen, Landkarten und geometriſche Figuren; 
ſogar der alte „Pythagoras“ in für mich ganz neuer Geſtalt lächelte mir 
u. 3 
Einige Streiffragen in Religion, Sprache und Geſchichte waren bald 
beantwortet, angemeſſen, ſchnell und ſicher. 1 
en zweiten und dritten Theil des Unterrichts, nämlich Muſik und 
Handarbeiten, zu ſchildern, verbietet heute Raum und Zeit. — Mittler⸗ 
Weile ſchlug die Mittagsglocke, die ſorgſame Hausfrau rief zum 
einfachen Mittagsbrot, welches mit dem geſündeſten Appetite von der 
Welt von der jungen Schaar verzehrt wurde; denn Eſſen iſt für dieſe Jo 
unausſprechlich viel Entbehrenden der höchſte materille Genuß, während 
als geiſtiger gute Muſik und Vorleſen oben an ſtehen. 
Doch die Zeit drängte; noch ein flüchtiger Gang durch die hellen, 
freundlichen, durchgängig mufterhaft ſauber gehaltenen Räume der An⸗ 
ſtalt und durch das, leider nur wenige Quadratruthen große Gärtchen — 
das Poſtſignal ertönte, und mit warmem Händedruck und tief bewegtem 

Herzen ſchied ich von Freund, Familie und ſämmtlichen Hausgenoſſen, 
und damit auch von dieſem, in der vollſten Bedeutung des Wortes, 
wahr hafti d „Unikum der Provinz Poſen.“ 


m —— 


| 
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indem fie die Volksredner bedeutete, ihre politischen Anſichten für ſich zu 


3 


tizen.] Der Kaiſer hat geſtern den griechiſchen Geſandten, Herrn Ka⸗ 
lergis, in einer Privat⸗Audienz empfangen. Ueber die Stellung, welche 
die kaiſerliche Politik in der griechiſchen Frage einnehmen wird, verlautet 
gar mancherlei. Man ſoll beabſichtigen, daraus eine europäiſche Frage 
zu machen, und vorläufig unter Beobachtung einer allgemeinen Neutra⸗ 
lität den Ereigniſſen, in ſo weit ſie ſich auf Regelung der inneren Ange⸗ 
legenheiten Griechenlands und auf die Einſetzung einer neuen Dynaſtie 
beſchränken, ungehinderten Lauf zu laſſen. Man hätte ſich bereits dar⸗ 
über mit Rußland wenigſtens verſtändigt und es wäre die Politik des 
laisser faire et laisser aller um jo bequemer, als die griechiſche Be⸗ 
wegung ſelbſt die meiſten Ausſichten auf den Thron dem jungen Herzog 
von Leuchtenberg darbieten ſoll. Man ſpricht viel von einer Vermählung 
deſſelben mit der Prinzeſſin Anna Murat. Dieſes Bündniß wäre zwi⸗ 
ſchen den beiden Kaiſern ſchon vor einiger Zeit ausgemacht worden. Ein 
Attaché des Hrn. Drouin de Lhuys iſt in außerordentlicher Miſſion nach 
Athen abgereiſt. (Nach der „V. Z.“ ſollen bereits vor 10 Tagen bei 
einem hieſigen Bankierhauſe 14 Millionen Silber aus Athen für Rech⸗ 


nung des griechiſchen Hofes eingetroffen ſein und unter Sina's Namen 


an die engliſche Bank gehen.) — Herr v. Bismarck iſt dieſen Morgen 
um 11 Uhr in Paris angekommen und in dem preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaftshotel abgeſtiegen. — Heute war wiederum unter der Präſidentſchaft 
des Kaiſers Staatsrathsſitzung über die Bäckerfrage. Wie man ver⸗ 
nimmt, wurde die Sache auf ſechs Monate vertagt. Man wird dann 
die Bäckerei freigeben, will aber dem Seinepräfekten bis dahin Zeit laſſen, 
die ſehr verwickelten Angelegenheiten der Bäckereikaſſe zu liquidiren. — 
Das diplomatiſche Korps hat heute dem türkischen Botſchafter Djemil 
Paſcha ſeine officiellen Beſuche abgeſtattet. — Das „Pays“ ſoll auf 
dem Punkte ſtehen, ein Oppoſitions⸗Journal zu werden, natürlich auf 
entſchieden imperialiſtiſcher Baſis. Herr Grandguillot geht definitiv ab. 

Paris, 30. Ott. Aus Vera⸗Cruz! wird vom 2. d. ge⸗ 
meldet, General Forey ſage in ſeiner Proklamation vom 23. September, 
daß dem durch die franzöſiſchen Waffen befreiten mexikaniſchen Volle die 
Wahl feiner Regierung ganz nach Belieben freiſtehen ſolle; er habe den 
ausdrücklichen Auftrag, dies zu erklaren. Durch ein Dekret Forey's 
wird Almonte abgeſetzt, ſeine Regierung aufgelöſt und werden deren An⸗ 
ordnungen und Geſetze für nichtig erklärt. Dieſe Maßregeln find im 
Allgemeinen von allen Parteien ſehr günſtig aufgenommen worden. (?) 
Das gelbe Fieber hatte aufgehört. (Tel.) 


talien. 

Neapel, 23. Oktbr. [Brigantenweſen.] Der Korreſpon⸗ 
dent des „Omnibus“ ſchreibt aus Rocchetta: „Der Belagerungszuſtand 
ſchadet in unſeren unglücklichen Provinzen weit weniger den Räubern, 
als den gutgeſinnten Bürgern.“ Ganz ſo wirkungslos ſcheinen die 
Maußregeln der Diſtriktskommandanten aber doch nicht geblieben zu ſein. 
Jedenfalls wiſſen die in den letzten Tagen aus den Provinzen eingetrof⸗ 
fenen Berichte von einer Menge kleinerer Banden zu erzählen, die theils 
freiwillig, theils gezwungen die Waffen ſtreckten. 19 Briganten ſtellten 
ſich in Caſalnuovo und Mattinata, 42 in Monte Sant Angelo, 5 in 
Zungoli, 8 in Vallo, 20 in Alberone. Ein Gegenſtück zu dieſen günſti⸗ 
gen Nachrichten bildet der jetzt aus der Capitanata eingetroffene detaillirte 
Bericht über die voreilig veröffentlichte Waffenſtreckung der 120 Mann 
ſtarken Bande des Caruſo. Wirklich war Caruſo, als er am 13. mit 
einer Truppenabtheilung zwiſchen Caſalnuovo und Corremaggiore zu⸗ 
ſammentraf, vorgetreten und hatte durch das Schwenken einer en 
Fahne, noch ehe der Kampf begann, feine Abficht, zu kapituliren, zu er⸗ 
kennen gegeben. Der die Truppen kommandirende Hauptmann trat ihm 
mit den gehörigen Vorſichtsmaaßregeln entgegen und genehmigte mit 
Freuden die einfachen, nur in der Freilaſſung der meiſt verhafteten Bri- 
gantenfamilien beſtehenden Bedingungen der Uebergabe. Er verſprach 
binnen 24 Stunden die Ratifikation des Generals zu bringen; man 
trennte ſich mit gegenſeitigen Freundſchaftsverſicherungen unter dem 
Rufe; „Es lebe der König! Es lebe Italien!“ Der ratifizirte Vertrag 
kam am 14. zur rechten Zeit an, und wurde an dem vorher beſtimmten 
Orte richtig überliefert. Es gab einen allgemeinen Jubel, die 60 Sol- 
daten mit 3 Offizieren miſchten ſich unter die Briganten, und ganz 
friedlich zog man nach einer unweit Corremaggiore gelegenen Beſitzung, 
um dort gemeinſchaftlich zu tafeln und zu übernachten. Bis hierher ging 
Alles gut. Am 15. aber fingen die Räuber, welche wahrſcheinlich von 
einem Unberufenen inzwiſchen aufgeſtachelt waren, an, ganz unerwartete 
Schwierigkeiten zu machen. Zuerſt verlangten fie eine jtärtere Militär⸗ 
bedeckung, um gegen etwaige Angriffe der Bewohner von San Severo 
geſichert zu ſein. Dieſer Forderung wurde durch die Abſendung einer 
130 Mann ſtarken Truppenabtheilung von Foggia, die aber, wie es 
ſcheint, zu ſpät ankam, genügt. Dann ſtellten fie andere nicht zu be- 
willigende Bedingungen. Die ganze Bevölkerung von Foggia war ſchon 
auf den Beinen, um dem Einzug der gefangenen Briganti zuzuſchauen, 
als die Nachricht eintraf, daß die Waffen nicht geſtreckt worden ſeien und 
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daß die 63 Soldaten ſich in der Gewalt der aufſäſſig gewordenen Bande 
Kleinere Mittheilungen. 


* Thereſe Milanolla ſpielt wieder. „On revient toujours ix ses 
premiers amours“, meint die Kölbelſche „Theaterchronik“, indem ſie die Nach⸗ 
richt bringt, daß Thereſe Milanollo, die in ganz Europa vielfach ge- 
feierte Violiniſtin, welche vor ſechs Jahren einen belgihen Marine⸗Offizier 
geheirathet und ſeitdem auf ihrem Gute bei Brüſſel gelebt hat, im Laufe des 
nächſten Winters wieder in die Reihe der konzertirenden Virtuoſen treten 
und in den erſten europäiſchen Hauptſtädten Konzerte geben wird. Leider 


muß ſie allein kommen, ohne ihre allzufrüh dahingeſchiedene, gleich geniale 


und liebliche Schweſter. . 
Eine Partitur aus dem 13. Jahrhundert. Bisher war man 
immer der Anficht, daß die Erfindung des doppelten Kontrapunktes dem 16. 
Jahrhundert Apel doch dem iſt nicht ſo. Ein in der mediciniſchen Fa⸗ 
kultät zu Montpellier aufgefundenes Manuſkript aus dem 13. Jahrhundert 
enthält Geſänge, in denen ſich ſchon Spuren des doppelten Kontrapunktes 
vorfinden, woraus alſo erſichtlich iſt, daß man ſchon drei Jahrhunderte früher 
eine Ahnung von der Anwendung deſſelben hatte. Das Manuſkript enthält 
350 inch Lieder in zwei⸗, drei⸗ und vierſtimmigem Saz. 8 

* Eine Reliefbüſte Leſſings iſt ſeit Kurzem an dem Lübbertſchen 
Hauſe in der Junkernſtraße zu Breslau angebracht, wo der Genannte als 
Sekretär des Generals Tauenzien einſt gewohnt hat. Man darf dieſen 
Aufenthalt beſonders deshalb denkwürdig nennen, weil während deſſelben die 
„Minna von Barnhelm“ entitand. Die Koſten jenes Erinnerungszeichens 
trugen die „Vaterländiſche Geſellſchaft“ und die Breslauer Studentenſchaft. 

* Bergöl in Galizien. In neuerer Zeit ward das handeltreibende 
Publikum beſonders auf die Erdölquellen von Pennſylvanien und Canada 
aufmerkſam; maſſenbafte Sendungen find bereits in Hamburg angelangt. 
Es dürfte von Interefi e ſein, hervorzuheben, daß auch in Oeſtreich dieſes 
vortreffliche Yeuchtmaterial in großer Menge vorkommt. In Galizien näm⸗ 
lich, dem nördlichen Abhange der Karpathen entlang, wird dieſes werthpolle 
Bergprodukt in reichlichem Maaße gefunden. Es war dort ſchon längit be⸗ 
kannt, wurde aber nur als Schmiermaterial benutzt. Erſt ſeit zehn Jahren 
etwa hat man begonnen, daſſelbe durch Deſtillation zu Leuchtöl zu verarbei⸗ 
ten. Die Gewinnung iſt leicht, man gräbt 8—12 Klafter tiefe Brunnen, in 
denen ſich unter günſtigen Umſtänden täglich bis zu 10 Zentner rohen Oels 
anſammeln. Ein ſolcher Zentner liefert 70—80 Proz. reines Leuchtöl, wel⸗ 


befünden. Welche Mittel der ſofort von Foggia abgegangene General de 
la Roche anwendete, um dieſe Unglücklichen zu retten, weiß man noch 
nicht. Die ſchnell folgenden Berichte über die nicht 120, ſondern 192 
Mann ſtarke Bande des Caruſo beweiſen, daß die Unterhandlungen ſich 
zerſchlagen haben. — Ein nicht unbedeutendes Gefecht wird aus Bovino 
gemeldet. Dort gelang es einer 200 Mann ſtarten Brigantenſchaar 35 
Berſaglieri zu überfallen, die einen Waffentransport und 2000 Franken 
in Kupfer nach Troja zu dem dortigen Truppen⸗Kommando zu eskorti⸗ 
ren hatten. Die Räuber wurden zwar zurückgeworfen, doch blieben 
Waffen und Geld in ihren Händen. — Ein Angriff der Briganten auf 
Calitri wurde von der dortigen Nationalgarde abgewieſen. — In Alfano 
wurden 46 im Verdacht des Einverſtändniſſes mit den Räubern ſtehende 


. 
[Garibaldi.] D. Nelaton erklärt 


Rußland und Polen. 

Aus dem Königreich Polen, 28. Oktober. [Zur Si⸗ 
tuation.] Aus dem Gouvernement Wilna wird mitgetheilt, daß, da 
ſeit einiger Zeit von politiſchen Beſtrebungen der Agitationspartei nichts 
mehr wahrzunehmen iſt, und die Zuſtände ſich wieder zu regeln beginnen, 
der Belagerungszuſtand vorläufig für die Stadt Wilna und den Wilnaer 
Kreis dahin gemildert reſp. aufgehoben worden iſt, daß die verſtärkten 
Wachtpoſten wieder auf den Normalzuſtand reduzirt, die einzelnen beſetzt 
geweſenen Punkte von ihrer Beſatzung befreit und die den Bewohnern 
aufgelegten Verkehrsbeſchränkungen beſeitigt ſind, das Verbot des Führens 
von Waffen und beſonders von Schießgewehren (mit Ausnahme der dazu 
beſonders Berechtigten) aber in Kraft bleibt und die politiſchen Verbrecher 
nach wie vor vor das Forum des Kriegsgerichts gehören. Die Agitato⸗ 
ren murren gegen dieſe und alle dergleichen Erleichterungen von Seiten 
der Regierung, indem ſie dadurch ihre Hoffnung auf eine allgemeine 
Aufregung, von der ſie allein Verwirklichung ihrer Pläne erwarten zu 
können glauben, wieder mehr beeinträchtigt ſehen. So ſagte in einer im 
Lublinſchen ſtattgehabten Verſammlung ein junger Pole, ein entlaſſener 
Kleriker, daß ſolche von der Regierung hingeworfenen Gnadenbrocken kei⸗ 
nen anderen Zweck hätten, als das Volk zu ködern und zur Ausdauer in 
der Oppofition unfähig zu machen. Auf die Frage eines Anweſenden, 
eines jungen Gutsbeſitzers, was denn die Regierung thun müſſe, um 
ſolche Leute, wie er, der vorherige Sprecher, ſei, zufrieden zu ſtellen, ſchlug 
dieſer den Frager mit der Fauſt ins Geſicht, und nun entſtand eine all⸗ 
gemeine Prügelei, welche zu beendigen nur mit Mühe einigen Ruhigeren 
aus der Verſammlung gelang. | 

— Der Erzbiſchof Felinsti hat einen Hirtenbrief erlaſſen, worin er 
ausſpricht, daß ihm die Intereſſen der Kirche über Alles gehen; aber 
ſeine Anhänglichkeit an die Nation ſei ihm auch ein heiliges Gefühl, das 
er mit der Muttermilch eingeſogen habe und das er nie verleugnen werde. 
„Ich bin Pole, will als Pole ſterben, das will das göttliche und menſch⸗ 
liche Recht. Unſere Sprache, unſere Geſchichte, unſere nationalen Sitten ſehe 
ich für ein theures Erbe der Väter an, das wir unſeren Nachkommen heilighin⸗ 
terlaſſen müſſen, nachdem wir die Schatzkammer der Nation mit dem Ertrag 
unſerer eignen Arbeit bereichert haben.“ Der Kirchenfürſt mahnt hiernach von 
dem Wege des Aufſtandes, des Mordes, der Verſchwörung ab; in der 
Bildung und Geſittung allein liege das Heil der Nation. Er vertraue 
auf die achtungswerthe Geiftlichkeit, welche bereit ſei, Religion und Va⸗ 
terlandsliebe im Lande auszubreiten. 

— Der Warſchauer „Kurjer“ bringt eine Beſchreibung einer Wall⸗ 
fahrt mehrerer polniſcher Bauern aus dem Königreich nach Rom, um 
dem Papſte ihre Gaben ſelbſt zu überbringen. Eine arme Wittwe über⸗ 
reichte ſelbſt einen Dukaten, welcher mit herzlichen Dankangenommen wurde. 
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Singapore, 18. September. Pander Pläne auf Sumatra. 
Die „H. B. H.“ enthält folgende Mittheilung: „Man iſt hier auf die er⸗ 
neuerten Beſtrebungen der holländiſchen Regierung aufmerkſam geworden, 
ſich der ganzen Oſtküſte von Sumatra zu bemeiſtern und ihre Macht da⸗ 
durch über ganz Sumatra auszudehnen, mit Ausnahme vielleicht von At⸗ 
ſchin, mit dem ſie indeß bereits einen ihren Einfluß ſichernden Vertrag hat. 
Der Reſident von Rion und der Hülfsreſident von Siak haben vor Kurzem 
die Häfen an der Oſtküſte mit 2 Kriegsdampfſchiffen nicht ohne Erfolg be⸗ 
ſucht. Der Reſident von Rion hat zwar die Abſicht, die Küſte in Beſitz zu 
nehmen, in Abrede geſtellt und erklärt, nur den Häuptlingen haben anzeigen 
zu wollen, daß da Siak jetzt ein Theil des niederländischen Oſtindiens 85 es 
ihnen freiſtehe, ſich unter bolländiichen Schutz zu begeben; das britiſche 
Kriegsſchiff „Scout“ hat aber auf einer Kreuzfahrt an der Oſtküſte von 
Sumatra bemerkt, daß die holländiſche Flagge in Langka aufgezogen ſei, ſo⸗ 
wohl an der Mündung des Fluſſes, wie bei der Wohnung des Häuptlings, 
guch will man in Erfahrung gebracht haben, daß der Reſident den Häupt⸗ 
lingen zur Bedingung habe machen wollen, daß ſie ohne Wiſſen und Zu⸗ 
ſtimmung der holländiſchen Regierung nicht mit den britiſchen Behörden in 
Verkehr treten dürfen. Es ſcheint daher keinem Zweifel zu unterliegen, daß 


ches mit 20—30 Fl. bezahlt wird. Die Deſtillationskoſten werden durch die 
gewonnenen Nebenprodukte gedeckt. Doch. 1 dieſer Induſtriezweig bis jet 
noch nicht gehörig entwickelt; wahrſcheinlich wird er ſich erſt durch die Ein⸗ 
wirkung der amerikaniſchen Konkurrenz heben. 


Ein Sängerdorf. Mit dieſem Ehrennamen iſt füglich wobl das 
ſiebenbürgiſche Dorf Eſavas im Kokelburger Komitate zu belegen. Ein 
neuerer Reiſender erzählt von demſelben, daß faſt ſämmtliche Bewohner, 
Alte und Junge, Männer, Frauen und Kinder, in mehr als nur dilettanten⸗ 
hafter Weiſe auf vierſtimmigen Geſang einſtudirt ſeien und bei allen mög- 
lichen Gelegenheiten, in der Kirche wie in der Schenke, bei der Arbeit wie in 
den Feierſtunden, daſelbſt Geſang ertöne, der ſelbſt höhere Anforderungen 
zu befriedigen im Stande ſei. Derjenige, welchem dieſe ſeltene male 
Bildung der Dorfleute vor Allem zu danken, ſei der alte, würdige Paſtor des 
Ortes, Stefan Dali, der ſeit 27 Jahren ſchon ſich der Sache mit hingeben⸗ 
dem Eifer angenommen habe. 


Aus dem Nachlaß Robert Schumanns wird nächſtens eine 
große geiſtliche Kompoſition, eine Miſſa, veröffentlicht werden. Da die Werte 
religiöſen Genres unter der Zahl von Schumanns Schöpfungen ſelten find, 


ſo wird die hier von uns gegebene Nachricht Spannung und Neugierde her⸗ 


vorrufen i 

Molieère's „Pſyche“ neu in Scene. Das Theater francais hat 
die im Jahre 1670 von Molière in Gemeinſchaft mit Corneille und Qui⸗ 
nault für das Theater der Tuilerien geſchriebene und von Lully mit Muſit 
begleitete Tragikomödie „Psyche“ neu inſcenirt, jedoch den Fehler gemacht, 
daß es die Perſonen in antikem Gewand auftreten ließ, während der Dichter 
den Amor mit Perrücke und Degen, die Venus mit Schönpfläfterchen u. ſ. 
w. auf die Bühne ſchickte. In der jetzt beliebten Abänderung kommt in Alles 
ſchiefe Beleuchtung, es fällt das Parodiſche, recht eigentlich Tragikomiſche 
weg, das Ganze wird langweilig, weil es zu ſchwerfällig genommen wird. 
Auch beſitzt die Gegenwart keinen Baron mehr, der einſt als Amor die Her⸗ 
zen aller Pariſerinnen, und beſonders das von Moliere's Frau ſelber ent⸗ 
zückte. Endlich vermißte man ungern die urſprüngliche Muſik und fand die 
Enn komponirte von Jules Cohen ebenſo unpaſſend, wie das griechische 

oſtüm. 


ga abermals den Verſuch aufgenommen hat, feine Herrſchaft über die 
Oſtküſte von Sumatra auszudehnen, ein Projekt, das es ſchon lange hegt 
und deſſen Ausführung im 6 g 
lungen Lord Palmerſtons verhindert wurde, die dazu führten, daß die an der 
Küſte errichteten Militärpoſten im Jahre 1843 wieder eingezogen wurden. 
Inzwiſchen hat ſich doch ‚wollen vor 5 Jahren des Bezirks von Siak be⸗ 
mächtigt, ohne daß die engliſche Regierung ihre Einſprache erneuerte, und 
dieſer Erfolg ſcheint zu dem oben erwähnten neuen Verſuche verlockt zu ha⸗ 
ben. Die im Jahre 1841 von Lord Palmerſton auf Anlaß von Beſchwer⸗ 


den aus Singapore und Penang gemachten Vorſtellungen baſiren ſich auf 


den zwiſchen gland und Holland abgeſchloſſenen Londoner Vertrag von 
1824, welcher beſtimmt, da N iden 1 

träge mit den eingebornen Mächten in Oſtindien abichließen dürfe, welche 
entweder direkt oder durch Einführung 1 Abgaben 120 ab⸗ 
ielen, den Handel des anderen Theiles aus den betreffenden oſtindiſchen 
pen auszuichließen. England wirft der holländiſchen Regierung vor, daß 
te ſchon bisher in den von ihr mit den eingebornen Häuptlingen abgeſchloſ⸗ 
ſenen Verträgen dieſe Stipulationen wiederholt verletzt habe, und man fürch⸗ 
tet insbeſondere, daß Holland, wenn es ihm gelinge, ſich auf der Oſtkuſte 


von Sumatra ben das Monopol in dem Hauptprodukte dieſes Thei⸗ 


les der Inſel, dem Pfeffer, ausüben werde, wie es ſich ſchon an der Weſt⸗ 
füfte in den Beſitz des Kaffeemonopols geſetzt hat,“ a 


Amerika. 

Newpork, 13. Okt. [Der Krieg im Weſten und Südweſten! 
Der „K. Z.“ wird von hier geſchrieben: Von dem Ausgange des Kampfes 
um den Beſitz von Richmond, der ſeit mehr als einem Jahre den Vordergrund 
des Kriegstheaters einnimmt, glaubt man im Allgemeinen die Entſcheidung 
des ganzen Streites ſo unbedingt abhängig, daß man überſieht, wie ſelbſt der 

all Richmonds und die Räumung Virginiens durch eine energiſche, ein⸗ 
ichtsvolle Kriegsführung im Weiten und Südweſten hätten herbeigeführt 
werden können. Das große Unglück des Nordens in dieſer Kriſis iſt eben, 
daß noch nie ein Geſammtplan ins Auge gefaßt wurde, daß alle militäriſchen 
Unternehmungen vereinzelt und ſtoßweiſe ftattfanden. Daher kam es, daß 
man im Weſten und Südweſten nach dem raſchen, glücklichen Frühlingsfeld⸗ 
wuae gerade dann ſtehen blieb, als Halleck's en Strategie den fatalen 
Triumph feierte, das geräumte Korinth zu beſetzen, nachdem Beauregard 
einen Theil ſeines Heeres nach Richmond gegen Clellan geſandt, den an⸗ 
dern aber zur Ergänzung und . weiter nach Süden dirigirt 
batte. Der Feind hatte durch dieſe Operation bewieſen, daß er in Korinth 
nicht Richmond vergaß, die militäriſchen Autoritäten der Union aber ver⸗ 
gaßen es. Nach der Beſetzung von Korinth (1. Mai) ſagte man, das Bun⸗ 
zu. darf in dieſer Jahreszeit nicht dem Feinde in die Giftmoräſte des 
Südens Ke und daraus zog man den Schluß, daß man, unthätig bleiben 
müſſe. Einſichtsloſigkeit und ausſchließliche Aufmerkſamkeit auf die Opera⸗ 
tionen gegen Richmond haben in Waſhington zu dieſem Fehler geführt, Man⸗ 
gel an gutem Willen haben Buell in dem Beharren darin erhalten. An ihn 
war nach Halleck 8 Abgange von dem füdlichen Heere die Hauptaufgabe der 
dortigen Kriegsführung übergegangen. In die Hände eines weniger geeig⸗ 
neten Mannes bätte fie allerdings nicht fallen können. Ein Blick 
auf die Karte zeigt, daß gerade von Korinth aus es dem Bundes- 
heere nach der Zerſplitterung von Beauregard's Armee nicht ſchwer 
hätte werden können, der Rebellion von hinten den Todesſtoß zu 
verſetzen. Der patriotiſche und thatkräftige General Mitchel hatte das 
augenblicklich erfaßt und die Ausführung unternommen. Unmittelbar nach 
dem Falle von Korinth hatte er Nord⸗Alabama von den Rebellen geſäubert, 
ſich der dortigen nach dem Nordoſten führenden Eiſenbahn bemächtigt und 
war gegen Chattanooga, dem Knotenpunkte und dem Schlüſſel der großen 
Verkehrslinſe, gerückt. Fiel dieſer Punkt in die Hände der Bundesarmee, jo 
waren Virginien und das Seeeſſionsheer daſelbſt ihrer direkten Verbindung 
mit dem Südweſten, ihrer Vorrathskammer, beraubt. Mitchel verlangte 
vergebens von Buell die nöthigen Streitkräfte, um Chattanooga zu nehmen. 
Die Feinde benutzten dieſen Fehler Buell s und warfen ſich mit Macht in 
dieſen wichtigen ſtrategiſchen Punkt; Buell ließ fie gewähren. Er zog aller- 
dings einmal bis indeſſen Nabe, fab die Stadt, aus der die Feinde eine Veſte 
gemacht hatten, aber nahm fie nicht. Während alſo das illoyale Weſt⸗Ten⸗ 
neſſee durch den Erfolg der Waffen dem Bunde . wurde, ver⸗ 
ſäumte Buell, über Chattanooga und Knoxville nach Oſt⸗Tenneſſee zu zie⸗ 
yn wo eine dem Bunde heroiſch treue Bevölkerung ſeit einem Jahre die 
kunft der Unionstruppen erwartete. Oſt⸗Tenneſſee hätte dem Bundesheer 
den Weg nach dem ſüdweſtlichen Virgmien geöffnet, während ein anderes 
Unionsheer ihm vom Norden entgegenziehen konnte; ſtand ja doch Fremont 
n einmal in Lewisbourg, das nur fünfundvierzig engliſche Meilen von 
der Eiſenbahnlinie liegt, längs der Buell hinziehen konnte. Durch dieſe dop⸗ 
pelte Operation wäre der weſtliche Theil von Nordkarolina, der wegen ſeiner 
gpeingen Sklavenbevölkerung (fie beträgt im Durchſchnitt nicht ganz acht 
rozent) ſich leichter der Union 1 en hätte, als der öſtliche an Sklaven 
jo reiche Theil, mit Tenneſſee und Weſtwirginien zu einem gewaltigen Keilver⸗ 
eint worden, der die Rebellion in zwei Stücke geſpalten hätte. Der Kopf in Oſt⸗ 
virginien, der Rumpf im Süden wären getrennt ohne die jetzt nöthigen gewaltigen 
Anſtrengungen zerdrückt worden. Ein anderer nicht weniger unbegreiflicher 
und fataler Fehler war die Verzögerung, das Cumberland⸗Gap nach den 
Frühlingsſiegen in Kentucky zu nehmen. Dieſer wichtige Verbindungspaß 
zwiſchen dieſem Staate und Oſt⸗Tenneſſee hätte dem Bundesheere eine noch 
raſchere Beſitznahme der Kommunikationslinie Virginiens mit dem Sud⸗ 
weiten gejtattet. Die Leiden der loyalen Bevölkerung in Oſt⸗Tenneſſee hät⸗ 
ten, abgeſehen von der ſtrategiſchen Wichtigkeit der Operation, es der Regie⸗ 
rung zur Pflicht machen ſollen, ohne Dean ein Heer durch den Cumber⸗ 
landspaß nach Oſt⸗Tenneſſee zu ſenden. Mit patriotiſchem Ungeſtüm ver⸗ 
langte es monatelang die Bevölkerung des Nordens. Die Regierung, Buell 
und Grant aber thaten nichts. Endlich nahm der tüchtige General Morgan 
Beſitz von dieſem wichtigen Punkte, aber er hatte eben nur Truppen genug, 
um denſelben jo lange zu behaupten, als der Feind nicht mit den neu geſam⸗ 
melten Streitkräften gegen ihn anrückte. Einen Einfall in Oſt⸗Tenneſſee, 
eine große Operation konnte er nicht unternehmen. Was thaten während 
deſſen Grant und Buell? Der erſtere blieb unthätig in Weſt⸗Tenneſſee, 
der letztere in Nord⸗Alabama. Unterdeſſen ſchufen die Feinde neue Heere. 
Kentucky fiel fait ganz in ihre Hände, Cincinnati wurde bedroht, Tenneſſee 
ift eine Beute der Guerillabanden, und jetzt noch ſchreibt man, daß die Haupt⸗ 
ſtadt Naſhville vollkommen, a e iſt. Der brave Morgan mit ſeinen 
beroiſchen Truppen, auf vier Seiten von feindlichen Corps bedroht, mußte 
den Cumberlandpaß räumen, um nicht zu verhungern oder mit feinem Vor⸗ 
rathe an Waffen und Artillerie in die Hände der Belagerer zu fallen. Buell 
war fortwährend in gleichgültiger Ruhe in Nord⸗Alabama geblieben, bis die 
zahlreichen feindlichen Heere, welche in Kentucky eingefallen waren, ſeine 
eigene Sicherheit nicht weniger als die Hauptſtadt des Staates bedrohten. 
ann endlich brach er anf, Date aber dem Feinde mit ſolcher Gemächlich⸗ 
keit, daß dieſer noch Zeit fand, 5000 Mann Unionstruppen in Munfords⸗ 
ville gefangen zu nehmen, während er mit einem wenigſtens gleich ſtarken 
Heere drei Tage lang raſtete. A 5 
— [Ueber den kühnen Streifzug des Konföderirten— 
Generals Stuart] ſchreibt der New-Norker Korreſpondent der 
„K. Z.“: Als M'Clellan, der von einem Beſuche bei feiner Frau in 
Philadelphia zurückgekommen war, dieſes Wageſtück der Feinde erfuhr, 
beeilte er ſich, nach Waſhington zu telegraphiren: „Nicht ein Mann 
dieſes Haufens ſoll über den Potomac zurückkommen“; aber mit Aus- 
‚ nahme einiger Nachzügler ift der kühne Reiterhaufen von etwa 3000 
Mann mit reicher Beute und friſchen Pferden etwa 30 Meilen unterhalb 
M'Clellan's Heer über den Fluß entkommen, nachdem er 30 Meilen 
oberhalb eingebrochen war und Städte und Dörfer gebrandſchatzt hatte. 
Die nachſetzende Unions⸗Kavallerie kam eben zur rechten Zeit noch an 
das Ufer, um einige Schüffe, gleichſam als Abſchiedsgruß, mit den Fein⸗ 
den zu wechſeln. Es fehlt eben dem Bundesheere an einer Kavallerie 
wie die des Südens; dies verdankt man theilweiſe dem alten Scott, der 


im Anfange des Krieges ſagte, man brauche keine. 
Militärzeitung. 


[Die Militäreinrichtungen Frankreichs in früheren Jahrhun⸗ 
derten. ] Unter dieſem Titel enthält das erſte franzöſiſche Militärblatt 
„Le Spectateur Militaire“ eine Reihe ſehr intereſſanter Notizen über die 
ältere franzöſiſche Heeresgeſchichte, der wir über die franzöſiſchen Fußgarden 


Jahre 1841 nur durch die energiſchen Vorſtel-⸗ 


keiner der beiden kontrahirenden Theile Ver⸗ 


4 


à 50 Mann, ſpäter, 1771, 6 Bataillone mit 36 Kompagnien à 120 Mann. 
e. 


Civilkleider zu tragen war bei Galeerenſtrafe verboten. Die Kapitäns hatten 


wurden 6 Bataillone zu einem Artillerieregiment zuſammengezogen, im 
Jahre 1720 wurde aus Kanonieren, Sappeurs und Mineurs ein Y 


mont, beſtehend aus den beiden Diviſionen Blenker und Stahl = 1620,00 
6) Diviſion 
ort Monroe, 


der Union haben ſich während des gleichen Zeitraums auf täglich nahe an 


) ich dem S 0 
wird, und alle die gebrachten ungeheueren Opfer wieder demzufolge ſchließlich 
vergeblich aufgewendet erſcheinen. —p. 


Fokales und Provingielles. 

Poſen, 30. Okt. [Berichtigung] Zufolge des in der „Oſt⸗ 
deutſchen Zeitung“ vom 29. d. M. über die Verſammlung in Gneſen 
enthaltenen Berichts ſollen ſich die Abgeordneten der Stadt Poſen dem 
Antrage des Juſtizraths Tſchuſchke gegenüber: den Bau einer direkten 
Bahn von Poſen nach Kutno reſp. Warſchau betreffend, paſſiv verhalten 
und zuletzt ſogar gegen denſelben geſtimmt haben. Dies iſt nicht richtig. 
In der über die Vorzüge der bezüglichen Bahnprojekte eröffneten Gene⸗ 
raldiskuſſion haben die unterzeichneten Abgeordneten, ſo weit ſie ſich zum 
Worte gemeldet, ausdrücklich den Vorrang vor allen anderen Projekten 
der Linie Poſen⸗Kutno in Bezug auf das Intereſſe der Stadt Poſen ein⸗ 
geräumt, gleichzeitig aber auch auf die geringe Ausſicht auf Ausführung 
derſelben hingewieſen. Die Verſammlung, in ihrer Mehrheit überwie⸗ 
gend aus Repräſentanten ſolcher Städte und Kreiſe beſtehend, welche 
durch den Bau einer Eiſenbahn von Poſen nach Kutno die Ausſicht auf 
die Gewinnung eines Schienenweges vielleicht für immer zu verlieren 
meinten, hätte, wenn es zur Abſtimmung über Poſen-Kutno gekommen 
wäre, ſich gegen die Ausführung ausgeſprochen reſp. ausſprechen müſſen, 
mindeſtens aber dafür nicht mitwirken können. 

Um dies zu vermeiden, wurde, wie ſchon in der „Poſener Zeitung“ 
vom 29. d. Mts. berichtet worden, auf den Antrag des Oberbürgermei⸗ 
ſters Körner-Thorn mit allen gegen etwa zwei Stimmen beſchloſſen: 

über den Antrag des Juſtizrathes Tſchuſchke in Anerken⸗ 
nung der Wichtigkeit der Bahnlinie Poſen-Kutno 
unter Ueberlaſſung der weiteren Verfolgung der Angelegenheit 
durch die betreffenden Intereſſenten zur Tagesordnung überzu⸗ 
gehen. 

Würde dagegen zur Bildung eines Separatkomités, ſei es von 
wem es wolle, für Poſen⸗Kutno aufgefordert worden ſein, wir zweifeln 
nicht, daß die in dem Körner'ſchen Antrage gemeinten „ „betreffenden 
Intereſſenten““ aus Stadt und Kreis Poſen, Schroda, Wreſchen ꝛc. ſich 
zur Aufnahme in daſſelbe zunächſt in ihrer Eigenſchaft als Privatperſonen 
bereitwilligſt gemeldet haben würden, obgleich einigen derſelben die vergeb- 
lichen, in Warſchau und Berlin 1856/57 unter günſtigeren Umſtänden 
angeknüpften Verhandlungen noch erinnerlich find. a 

Nach dieſer Darſtellung wird man beurtheilen können, ob zu der 
Auffaſſung des beregten Artikels, daß den Abgeordneten der Stadt Poſen 


hätten, die geringſte . vorliegt. 


faſt wörtlich wiedergegeben worden iſt. 
Lage der Polen mit der der Juden unter Judas Maccabäus, als 
Antiochus auszog, um ſie zu unterjochen; er ſprach von Bedrückungen, 


das Intereſſe derſelben gleichgültig geweſen, oder daß ſie es nicht begriffen f 


Poſen, den 31. Oktober 1862. 
Wollenhaupt. v. Roſenſtiel. Annuß. 
Stadtbaurath. Stadtrath. Stadtverordneter. 


R Poſen, 30. Oktober. [Verurtheilung.] Heute wurde 
vor dem Kriminal ⸗Senat des hieſigen Appellationsgerichts die Anklage⸗ 
ſache wider den Probſt Rymarkiewicz zu Kotlin in zweiter Inſtanz ver⸗ 
handelt. Der Angeklagte hatte am 6. Dezember 1861 in der Kirche 
zu Kozmin, kurz vor der Wahl der Abgeordneten, eine Predigt gehal⸗ 
ten, welcher er die Bibelworte: „Die Heiden haben ſich gegen uns ver⸗ 
ſchworen“, unterlegte und welche ſeiner Zeit in unſerer Zeitung 
Rymarkiewicz verglich die 


Kränkungen und Verfolgungen der Polen, welche nicht einen, ſondern 
tauſend Antiochus gegen ſich hätten; ſowie die Juden damals wie ein 
Mann aufgeſtanden, ſollten auch die Polen zuſammenhalten, da ja 
ihre Lage eine noch ſchlimmere ſei. Der erſte Richter fand in dem Ver⸗ 
gehen des Rymarkiewicz, der die Deutſchen als Todfeinde der Polen be⸗ 
zeichnete, eine Aufreizung und Störung des öffentlichen Friedens und 
verurtheilte den Angeklagten zu einer Geldbuße von 50 Thlrn. oder 
3 Wochen Gefängniß. Heute wurde, ungeachtet der mehr poetiſch 
ſchwülſtigen, als juridiſchen Vertheidigung des Rechtsanwalts v. L., das 
erſte Erkenntniß beſtätigt. 5 

Die zweite Sache wider den Gutsbeſitzer Caſimir v. Niegolewsli 
wegen Verletzung des Vereinsgeſetzes kam auch diesmal nicht zum 
Abſchluſſe. Es ſoll noch ein Zeuge vernommen und demnächſt ein 
neuer Termin anberaumt werden, über deſſen Ausfall wir ſeiner Zeit 


berichten. 
— [Handwerlerverein.] Der Wochenvorſitzende Rektor 


Hielſcher eröffnete die Verſammlung um 8 Uhr. Auf der Tagesord- 
nung ſtanden Fragebeantwortungen und ſo wurde denn, nach Erledigung 
einiger geſchäftlichen Fragen, zuerſt „über die Prüfungen der 
. von den Herren Janke und Heinze, geſprochen. Der 
rſtere erklärte die Prüfung dann für unnütz, wenn, wie leider ſo oft 
geſchieht, die beſtehenden Geſetze ſchlaff zur Anwendung kämen, Herr 
Heinze war unbedingt für energiſche Prüfungen. Ueber Wechſel ſprach 
Herr Kaufmann Levyſohn, über die für künftige Kaufleute ge⸗ 
eignetſte Schule Herr Direktor Dr. Brennecke. Herr Rektor Hiel- 
ſcher glaubte auf einige Einzelnheiten des letzten Vortrages berichtigend 
eingehen zu müſſen und ſprach dann die Hoffnung aus, daß ein Nicht⸗ 
Schulmann ſich noch einmal der Beantwortung dieſer Frage unterziehen 
werde. Darauf verſuchte Herr Heinze über daſſelbe Thema zu ſprechen, 
da er aber den Gegenſtand verließ, wurde die Verſammlung unruhig, ſo 
daß von der Präfidenten-Klingel Gebrauch gemacht werden mußte. — 
Nächſten Montag (wo auch Damen Zutritt haben) Vortrag: Dr. Mahler 
„über Volks⸗ und Handwerksburſchen⸗Lieder“. 
— Nach dem „Nadwisl.“ wäre die Gemahlin des verbannten Gra- 
fen Zamoyski, geb. Potocka, in Warſchau geſtorben. 

w Borek, 30. Okt. Biehbandel; Verbrechen; Mißgeburt! 
Das vorgeſtrige Schöpſengeſchäft zu Goſtyn hat diesmal einen ſehr ſchl 
ten Verlauf gehabt. Das Vieh war in en aufgetrieb die 
nur ſehr gering. Nur zu ſehr herabgeſetzten Prei ® 
finden, und viele der Zwiſchenhändler haben diesmal nur mit großem 
luſte den Markt räumen können. Dieſe Flauheit war übrigens ſchon bei de 
Tags zuvor hier ſtattgehabten Vorgeſchäfte vorauszuſehen, da es ſchon hier 
an jeder Kaufluſt ſehlte. Auch der heutige Pferdemarkt war ſehr ſchleppend, 
da nur wenige Gutsheſitzer anweſend waren. Rindvieh fand noch die meiſten 
Käufer. — Der Zimmermann S. in S. wurde dieſer 2 wegen eines 
Verbrechens gegen die Sittlichkeit unter Anklage geſtellt. — Auf dem Gute 
Szelejewo, hieſigen Diſtrikts, wurde dieſer Tage ein vollſtändig ausgebildetes 
ſtarkes Kalb mit zwei Köpfen lebend zur Welt gebracht. 

L Jaraczewo, 30. Oktbr. [Unglüdsfall; Kontrolverſamm⸗ 
lung; Straßenbeleuchtung.] Nachdem in der Spiritusbrennerei zu Rad⸗ 
lin ſchon im vergangenen Jahre dadurch ein Unglück ppaſſirt war, daß von dem ſo⸗ 
genannten Vorwärmer der Deckel abſprang und dadurch das Kind des Bren⸗ 
ners zu Tode gebrüht wurde, er ſelbſt jedoch mit mehreren Arbeitern gefähr⸗ 
liche Brandwunden davontrug, ereignete ſich dort in der vergangenen Woche 
ein Fall, der in ſeinem Folgen leicht hätte viel unheilpoller werden können. 
Durch Unvorſichtigkeit oder durch Stockung der Maſchinerie war der Cylin⸗ 
der nicht mit Waſſer gefüllt und platzte plötzlich mit ungeheurem Gekrache 
auseinander. Zum Glück befand ſich Niemand in unmittelbarer Nahe⸗ 
Drei Arbeiter, die in einiger Entfernung ſtanden, wurden beſchädigt, einer 
von ihnen wird wohl längere Zeit daran zu leiden haben. — Vorgeſtern fand 
hier die Kontrolverſammlung ſtatt. Nachdem nur wenige Paragraphen der 
Kriegsgeſetze vorgeleſen und der Namensaufruf beendigt war, wurden die 
Leute entlaſſen, mit der üblichen Mahnung, ſich nicht in Schenken en 
treiben, ſondern ſogleich nach Haufe zu begeben. Daß diefer Weilung nur 
theilweiſe Folge geleiſtet wurde, brauche ich wohl nicht erſt zu erwähnen. — 
Bei den jetzt in Aussicht ſtehenden finſteren Winterabenden tritt der Mange 
an einer Straßenbeleuchtung recht deutlich hervor. Die Laternen, die jeder 
Schänker gezwungen iſt, vor ſeiner Thür zu brennen, geben bis jetzt die ein 
zige Beleuchtung für die Stadt. Wie mangelhaſt dieſelbe fein muß, ift klar 
Mit nur wenigen Straßenlaternen wäre dem Uebelſtande abgeholfen. 

+ Neuſtadt b. P., 30. Oktober. [Adreſſe; Verſchönerung; 
Vegetation; Geſchäftliches.] Auch in unſerer Umgegend wird eine 
Adreſſe an Se. Maſeſtät den König verbreitet, die namentlich bei der länd⸗ 
lichen Bevölkerung Unterſchriften finden ſoll. Vorgeſtern cirkulirte dieſelbe 
in der Umgegend von Neutomysl. — Für die Verſchönerung unſerer Stadt 
wurd noch immer mit allen Kräften geſorgt. Gegenwärtig werden einige 
Gaſſen, welche bisher noch nicht gepflaſtert waren, mit Steinpflaſter ver’ 
ſehen, wozu auch die Grundbeſitzer ihr Scherflein beitragen. — Die Bege⸗ 
tation ſchreitet bei der günſtigen Witterung ſchnell vor und die Felder bieten 
einen ſo herrlichen Anblick, als wären wir im Frühjahr. Von Mäuſe⸗ und 
Schneckenfraß iſt keine Spur. Als Merkwürdigkeit erwähne ich noch, daß 
in einem hieſigen Garten gegenwärtig ein Kirſchbaum reife Kirſchen trägt. 
— Der geſtern in Buk ftattgehabte Markt war ſehr ſtark frequentirt und 
machten die Krämer gute Geſchäfte, da die Buden förmlich von Käufern 
belagert wurden. Die Getreidezufuhren waren ſehr bedeutend, und wurde 
n Getreide verkauft; nur auf dem Vieh⸗ und Pferdemarkte war 

er Handel nicht ſehr lebhaft. — Vorgeſtern wurde wiederum von bier ein 
Poſten Lammwolle nach Samter verladen, um von dort per Bahn nach Ber“ 
lin befördert zu werden, weil für dieſen Artikel hier nur ſelten Nachfrage iſt, 
Letztere erhält ſich dagegen für Schurwolle, von welcher hier noch ziemliches 
Lager anzutreffen iſt, ſehr rege. — Das Hopfengeſchäft iſt noch immer flan, 
und die Preiſe ſind im fortwährenden Sinken begriffen. Von fremdlandi⸗ 
ſchen Käufern find nur noch wenige in biefiger Gegend; auch die Kaufordr 
werden immer ſeltener, und erſt vorgeſtern telegraphirte ein bedeuten 
Handlungshaus aus Nürnberg, daß vorläufig mit dem Hopfenankauf an 
gehalten werden ſolle. Die großen Handlungshäuſer aus Bayern, Boh 
men xc. halten nämlich in Neutomysl Kommifſtonäre, die den Einkauf hier 
gegen Proviſion beſorgen und damit ein ſehr gutes Geſchäft machen. Kein 
Wunder, wenn der Wohlſtand in Neutompsl ſich immer mehr hebt, und DIE 
fer Ort ein ſehr wichtiger Handelsplatz geworden iſt, deſſen Ausdehnung all 
jährlich zunimmt. 5 8 2 

I Pleſchen, 30. Ott. Gewerbeverein; Loyglitätsadreſſ 
Bereine; Ausweiſung.] Geſtern Abend hielt Herr Dr. Lißner im 
werbeverein einen Vortrag über Verdauung. Nachdem er im Eingange noc 
mals die Verdauungsorgane kurz geſchildert, ging er auf die Nahrungsmit⸗ 
tel näher ein und ſagte, daß es äußerſt ſchwer ſei, dieſelben nach ihrer lei 

a (Fortſetzung in der Beilage.) 


e; 


255. Freitag, f 


teren oder ſchwereren Verdaulichkeit 8 klaſſifiziren. Ein franzöſiſcher Arzt 
ſoll an einem Jäger, der das Unglück hatte, auf der Jagd in der Weiſe ver⸗ 
wundet zu werden, daß ihm eine Kugel in den Leib bis in den Magen hinein⸗ 
ging, und der trotzdem am Leben blieb und von ihm behandelt wurde, die 
Erfahrung gemacht haben, daß Rinderfett drei Stunden, Salat zwei Stun⸗ 
den und Kalbfleiſch kürzere Zeit im Magen bliebe. Nach den intereſſanten 
ee des Redners ſoll Stärkemehl im Munde durch den 
Speichel in Zucker theilweiſe verwandelt, dieſe Verwandlung aber erſt im 
Magen vollendet, ſtickſtoffhaltige Nahrungsmittel durch den Magenſgft, Fette 
aber durch die Galle zerſetzt werden. — Die bekannte Ergebenheitsadreſſe 
iſt von hier noch nicht nach Berlin abgegangen, weil ſie bis jetzt nur ſehr 
wenig Unterſchriften gefunden hat. Am Sonntag Nachmittag ſollten die 
Gemeinden Grünewieſe, Gutehoffnung, Ludowina, Gerzinska⸗ und Sowina⸗ 
Hauland unterſchreiben; es wollte ſich aber Niemand dazu verſtehen, weil, 
wie geſagt wurde, es Sache der Abgeordneten ſei, über Staatsangelegenhei⸗ 
ten zu berathen. Die Gemeinden waren durch die Schulzenämter in orts⸗ 
üblicher Weiſe zuſammenberufen. Da die Verſammlungen als politiſche 
angeſehen wurden, ſoll, wie es allgemein heißt, wegen Verletzung des Vereins⸗ 
geſetzes Anklage erhoben werden. Bürgermeiſter Hautzinger hat auf eine 
telegraphiſche Anfrage, ob gegenwärtig noch Adreſſen angenommen werden, 
aus Berlin, angeblich von einer ſehr hochgeſtellten Perſönlichkeit, in einer 
Depeſche die Antwort erhalten, daß es nach wie vor geſchehe. — Unſer preu⸗ 
Bücher Volksverein ſcheint den Schlaf der Gerechten zu ſchlafen, wenigſtens 
bat er bis jetzt noch kein Lebenszeichen von ſich gegeben. — Kürzlich iſt wieder 
vom Bürgermeiſter Hautzinger ein Handwerkerverein gegründet worden, um 
der Gewerbefreiheit entgegenzuarbeiten. — Geſtern wurde vom Landraths⸗ 
amte der Agent Iwanoswki über die Grenze gewieſen. Er ſuchte in hieſiger 
Gegend Arbeiter für Beſitzer in Polen anzuwerben. 

r Wollſtein, 30. Oktbr. [Feuer; Lehrergehalt.] Schon wieder 
babe ich über eine ziemlich bedeutende Feuersbrunſt im hieſigen Kreiſe zu be⸗ 
richten. Am 27. d. M. Abends 10 Uhr brach in Chwalim Feuer aus, durch 
welches in kurzer Zeit ſämmtliche Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude von vier 
Bauernwirthſchaften total zerſtört wurden. Die Verunglückten werden durch 
dieſen Brand um ſo härter betroffen, als ſie nicht nur ihren n unde 
Ernteſegen gänzlich verloren re ſondern auch die abgebrannten Gebäude 
ſehr niedrig verſichert ſind. Jedes der Wirthſchaftsgebäude iſt nur mit 25 
Thlr. und die Wohngebäude mit 75—100 Thlr. bei der Provinzial⸗Feuer⸗ 
en verſichert. Auch bei dieſem Feuer wird Brandſtiftung vermuthet. — 

ei den jetzt vorzulegenden neuen Etats für die ſtädtiſchen Schulen ſoll auf 
höhere Anordnung, wo die Präſtationsfähigkeit der Schulfocietät es nur 
irgendwie geſtattet, wo überhaupt der 1 Thlr. Klaſſenſteuer 20 Sgr. Schul⸗ 
geld nicht überſteigt, das Minimalgehalt des jüngſten Lehrers auf 200 Thlr. 
jährlich gebracht werden. 

& Bromberg, 30. Oktober. [Aſſociation; Feſtmahl; Cirkus 
Carré.] Der Vorſtand des hieſigen Handwerkervereins hatte in einer Anz 
fie worin auch einige Paragraphen des bereits ausgearbeiteten Statuts 

ür eine Aſſociation, welche die Firma: „Geſellſchaft der vereinten Kleider⸗ 
macher in Bromberg“ führen ſoll, alle Diejenigen, welche ordentliche oder 
außerordentliche Mitglieder dieſer Aſſociation werden wollten, zu einer Ver⸗ 
ammlung eingeladen. Es erſchienen jedoch nur 18 Perſonen, weshalb be⸗ 
chloſſen wurde, die Angelegenheit einer Kommiſſion zur weiteren Berathung 
zu übergeben. Eine Konſtituirung der Aſſociation hat demnach noch nicht 
ſtattgefunden. Es beſteht übrigens hier bereits eine ähnliche Aſſociation im 
Schneidergewerke ſeit etwa einem halben Jahre. Dieſelbe zählt 19 Mit⸗ 
glieder und hat ſich dahin vereinigt, Rohſtoffe, vorläufig nur Seide und 
Zwirn, in größeren Quantitäten aus Fabriken direkt zu beziehen, um ſolche 
billiger zu erhalten. Nach den Statuten dieſes Vereins zahlt jedes Mitglied 
15 Ex Eintrittsgeld, welches der Aſſociationskaſſe verbleibt, und außer⸗ 
dem einen monatlichen Beitrag pon 5 Sgr., welcher indeß beim einſtigen 
Ausſcheiden des betreffenden Mitgliedes zurückgezahlt wird. Der aus den 
Nate er nem beim Verkaufen gewonnene Ueberſchuß wird mit einem 
rittheil zu einem Reſervefonds angelegt, die übrigen ½ werden an die 
Mitglieder, je nach ihrem Guthaben, als Dividende vertheilt. Dieſer Ver⸗ 
ein bat bis jetzt zufriedenſtellende Geſchäfte gemacht und iſt deshalb auch 


terialien und Druckſachen für die unter⸗ beizufügen. 
ichnete Intendantur pro 1863 ſoll im Wege 


perdungen werden. 


find die Submiſſionsofferten bis zum 4. No⸗ 


erfolgen wird. } 
0 Poſen, den 16. Oktober 1862. Koerbin und Brachvogel 


Königliche Intendantur 5. Armee- ee 
korps. 


1863 
u 


8 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsitelle in Rawiez ſub⸗ 


2 
haſtirt werden. zablten! a Rege Bir 
nr sr aus dem Hy-[führung gewählten Bauplan wird eine ange⸗ lvershagen per Regenwalde in Pom⸗ 
Br nee ie 5 chen Nealf g cer me 1 aus der Kirchenkaſſe ern, zwei 5 — — u Eiſenbahnſtation 
5 N f ewilligt werden. abes, im Oktober 1862. 9 
dus den Staufgelbern ihre e N rotoſchin, den 29. Oktober 1862. ei F. v. Bülow. | CE 


baben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
gericht anzumelden. 


Aufforderung 

der Konkursgläubiger, wenn nur eine An⸗ 
meldungsfriſt feſtgeſetzt wird. 

In dem Konkurſe über das Vermögen 


u Bomſt werden alle Diejenigen, welche annehmen, 
3 bi Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger zu können. 
machen tollen, bierdurch aufgefordert, ibre 


Anſpruche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ a = = 
gie ji Oder nicht „mit dem Daft verlangten ee ee 
orrecht zum 15. November c. eins inrich Kan 1 
ſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Proto⸗ 3 32 . 75 ’ 


toll anzumelden und demnächit zur ern 
der ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, ſo wie nach Be⸗ 
finden zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungsperſonals 


auf den 28. November c. 


Die Lieferung des Bedarfs an Schreibma⸗ hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


e Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
2 Submiſſion an den Mindeſtfordernden Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Die Bedingungen können Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden und — Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
pe berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
vember c. einzureichen, an welchem Tage dielftellen und zu den Akten anzeigen. 
Oeffnung der Offerten Vormittags um 11 Uhrſgen, welchen es hier an Bekanntſcha 
werden die Rechtsanwälte Juſtizrath 


zollſtein, den 1. Oktober 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Am 12. November c. Vormittags 11/8 


eingeladen, Pläne und Anſchläge hiezu nach] Züchtlinge 


Virchenrath. 


— u 

Der Gehörarzt E. D. Lindner aus Liege] 
nitz wird Mittwoch und Donnerſtag den 

der ö. und 6. November in Poſen, im Hotel zum 


Hande i ofalie Loewiſohnſſchwarzen Adler große Gerberſtraße Wohnung 
n Mei 1 5 um ſeine geehrten Patienten ſprechen 


Das Getreide⸗ und Produkten⸗ 


empfiehlt ſich zu gefälligen Aufträgen. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


natürlich zum Ankauf anderweitiger Produlte in größeren Poſten geſchrit⸗ 
ten. — Auf das den hieſigen Abgeordneten, Rechtsanwalt Senff und Stadt⸗ 
rath Peterſon, heute zu veranſtaltende Feſtmahl haben gegen 200 Theil⸗ 
nehmer unterzeichnet. Darunter auch Abgeordnete aus anderen Streifen. — 
Die Carre 'ſche Kunſtreitergeſellſchaft, die hier keine beſonderen Geichäfte 
gemacht hat, iſt geſtern nach Berlin abgegangen. 


Vermiſchtes. 

* London. Der gelehrte Engländer Queensley, ein großer Be⸗ 
wunderer der griechiſchen Dichter, hat in ſeinem Teſtament verordnet, 
daß man nach ſeinem Tode ihm die Haut abziehe und dieſelbe zu Perga⸗ 
ment gerbe, auf welches die Iliade von Homer geſchrieben werden joll. 


— 


Dieſes ſeltſame Exemplar ſoll alsdann im britiſchen Muſeum hinterlegt 


werden. 

* Die „Times“ theilt über Speke's oſtafritaniſche Expe⸗ 
dition Folgendes mit: Die letzte Nachricht kam am 5. September 
1861 an und iſt in einem Briefe an Obriſtlieutenant Rigby in Zanzibar 
enthalten. Sie war vom 13. Dezember 1860 datirt, von der Weſt⸗ 
grenze des Unymoeſie⸗Landes, wo die Expedition auf friſche Fuhrleute 

wartete, weil die früheren wegen der in Oſtafrika herrſchenden Hungers⸗ 
noth geflüchtet waren. Nach ſpäteren Briefen über Zanzibar befand 
ſich die Expedition am 30. September 1861 in Bagweh im 30 28° 


ſüdlicher Breite zwiſchen den Seen von Tanganika und Victoria. Am 
24. Januar 1861 war Spele in Kazeh, wo er nebſt Kapitän Grant 
vom Scheikh Mooſa M'Zari ſehr gaſtlich bewirthet wurde, und den 
Plan hatte, entweder den Victoria Nyanza zu erreichen und zu ermitteln 


ob er mit dem Nil zuſammenhängt oder, Falls unvorhergeſehene Hinder⸗ 
niſſe dieſes Unternehmen unmöglich machen ſollten, auf irgend einer 
Route im Norden des Nyanza nach der Oſtküſte zu gelangen. Alle bis 


jetzt geſammelten Nachrichten beſtärken die Expedition in der Idee, daß 
der Weg nach Aegypten der ſparſamſte, leichteſte und ohne Zweifel auch 
Alle Anſtrengungen werden daher gemacht 


intereſſanteſte ſein wird. | 
werden, den ſchiffbaren Nil zu erreichen. 


* Hans Wachenhuſen's illuſtrirtes Volks- und Familienjournal „Der 


Hausfreund“, das in Berlin im Verlagskomptoir in dreiwöchentlichen 
ſtarken Heften zu dem ungewöhnlich billigen Preiſe von 5 Sgr. erſcheint, bat 
ſich in den wenigen Jahren ſeines Beſtehens zu einer Abonnentenzahl von 
40,000 aufgeſchwungen, ein Beweis der Gediegenheit ſowohl ſeiner pracht⸗ 
vollen Illustrationen als namentlich feiner unterhaltenden Beiträge, in wel⸗ 


chen wir die vorzüglichſte Novelliſtik, Reiſen, Skizzen ꝛc. von den erſten deut⸗ 


ſchen Autoren finden. Der Hausfreund iſt das erſte deutſche Journal, 
das ſeit Oktober in zwei Ausgaben, in Berlin und in Wien, alſo zweimal, 
geſetzt und gedruckt wird. — Die erſten Hefte enthalten u. A. „Die Gräfin 
von der Nadel“, Erzählung von Hans Wachenhuſen. „Das Loos der 
Schwachen“, Erzählung von A. Freeſe. Ferner Briefe aus dem amerika⸗ 


niſchen Lager, Erzählungen eines alten Criminaliſten von dem bekannten 


Dr. Stieber: („Der verhängnißvolle Wespenſtich“ und „Ein Mißgriff“), 
endlich Beiträge von Graf Baudiſſin, Balduin Möllhauſen, Fr. Boden⸗ 
ſtedt, G. Horn ꝛc. N itſcher Sinn Ni 
liche Zierde dieſes Blattes, das wir unſern Leſern hiermit empfehlen. E. 
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Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Am 30. Oktober. Kahn Nr. 1373, Schiffer Ernſt Jäckermann, 


von Berlin nach Schrimm mit Salz, Kahn Nr. 1399, Schiffer Eruſt Jäcker⸗ 


mann, von Berlin leer. 


er 


Brennholz Berfauf. 9 


In der zum Rittergute Stawiany gehöri⸗ T 
gen, zwiſchen Schocken und Kißkowo bele⸗ ori eſtellt 
genen berrichaftlichen Forſt ſollen in kleineren N 9 9 und 0 
und größeren Partien Eichen ⸗, Weiß⸗ und] geunden 
Nothbuchen⸗, Birken⸗, Erlen, Espen⸗ und 
Kiefern⸗Kloben im Wege des Meiſtgebots ver- 
kauft werden. Dazu ſteht Donnerſtag den 
13. November c. von Vormittags 10 Uhr 
ab im Kruge zu Stawiany ein Verkaufster⸗ 
min an, zu welchem Käufer hiermit eingeladen 
werden. 

Jabkowo, den 29. Oktober 1862. 

Der Landſchaftsrath v. Brzeski. 


der Verkauf von Mut 
x i terſchafen und Zuchtwid⸗ u 
dern beginnt zu Möglin EZ 
bei Wriezen a. O. mit dem 15. No⸗ 
vember d. J. 


Dan ber 1862. 
ehlt, 7 
unge, 


zu Sachwaltern 


ri 
bei Carl 


Sgr., 


— 1 Ne 


2 


Kae) 


Vom 1. November d. J. bes 
ginnt der Verkauf ein⸗ und zwei⸗ 
jähriger Negretti-⸗Widder aus 
* hieſiger Stammheerde. 
Hohenholz bei Tantow, 

Berlin⸗Stettiner Bahn. 
reiherr 
von Eickstedi-Peterswaldt., 


8 


nn 


Vormittags 10 Uhr gung lebender Zäune bat zu vergeben undſhaben den Ruf der Heerde wohl hinlänglich flo 


nr Für. 10 f. ff ter Hoegg 
im Terminszimmer Nr. erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einveicht, 


ührt auf frankixte Beſtellungen aus bald 
Sti 


Deutſches Weſen und deutſcher Sinn find eine weſent⸗ 


erale und Pörſen⸗Machrichlen. 


heerde habe ich einige Böcke vom 
4 10. November c. zu verkaufen. 
Der Preis derſelben iſt ſehr nie⸗ 


ilarowo bei Jarocin, den 25. Okto⸗ 


(Gute Polfterhaare empfiehlt 


Das anerkannt beſte Toilettenmittel, 
welches die Kopfhaut von allen Schin⸗ 
nen befreit, das läſtige Jucken befeitigt, .. I 
und das Ausfallen der Haare ſofort Ein große möblirte Stube vom 1. Nopbr. 
unterbricht, iſt wohl das M 


bewährte Schinnenmaſſer 
8 aus der Fabrik von Hutter & Co. 
in Berlin, Niederlage bei Herr- 


Bergſtraße Nr. 9, in Flakons à 15 


ſorgfältige Reinigung der Kopfhaut 

bewirkt. 

Tiolich friſche Auſtern bei f 
Carl Schipmann Nachf., 
(Rud. Dietrich) 


Töolich friſche 


. Zapalowski, 
Feinste Sardellen 


à 5 Sgr. pro Pfd. und bei 5 Pfd. & 4 Sgr. Jſindet ſofort ein Unterkommen in der Deſtil⸗ 
empfiehlt Zeidor e, neb. d. k. Bank. lation von K. WW. En 


(geübte Nätherinnen finden dauernde Beſchäftigung bei 


31. Oktober 1862. 


Augekommene Fremde. 


Vom 30. Oktober. \ 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Swinarski aus Golaſzyn, v. Skrzydlewski 


aus Ocieſzyno, Ramke aus Gorzewo und Tymowski aus Polen, 
Frau n v. Jaraczewska aus Lowencice, Literat Korotynski 
aus Wilna, Beamter erſter Klaſſe Pietruſzkiewiez aus Kiew, die 
Bürger Chodkiewicz aus Volhynien und Grobowski aus der Ukraine. 

HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer König aus Rosko, die Landwirthe 
Jänſch aus Uchorowo, Schmidt und Götz aus Mikuſzewo, die Guts⸗ 
beſitzer Seifert aus Kl. Gutowy und Nawrocki aus Urbanie, Rechts⸗ 
anwalt Limann aus Margonin, Rektor Luft nebſt Frau aus Sten⸗ 
ſzewo, Apotheker Mathies nebſt Frau aus Ryczywol und Kaufmann 
Lewin aus Leipzig. 2 5 

EICHBORN S HOTEL. Die Kaufleute Schwerin aus Breslau, Alexander 
und Gellert aus Pleſchen. er 

DREI LILIEN. Kaufmann Knoll aus Grätz, die Schornſteinfegermeiſter 
Ott aus Wongrowiec und Möglich aus Rogaſen. 


Vom 31. Oktober. 


OEHMIG’S no TEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer v. Skorzewski aus Dro⸗ 
ſzew und Waligorski aus Roſtworowo, Rechtsanwalt Körbin nebſt 
Frau aus Wollſtein, Oberamtmann Opitz aus Lowencin, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Langfeld aus Brillon, Landwirth Uhlemann aus Ro⸗ 
manshorn, Rentier v. Beuſt aus Oldenburg, Fabrikant Rösner 
aus Bremen, die Kaufleute Wollgaſt aus Ninntbal, Mommer aus 
Köln, Helbig und Schubert aus Berlin. EIN 

SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer Hellmond aus Piekary, die Nitterguts⸗ 
beſitzer v. Brzeski nebſt Frau aus Jablkowo und v. Nzyski aus 


Kraplewo. 

STERN 'S dOTEL DE LEUROPE. Gutsbeſiger v. Kowalski aus Polen, die 
| Beamten v. Romanowski und v. Obolinski aus Wilna, die Kauf⸗ 
| leute Awdjeff aus Odeſſa, Dieckelmann aus Lübeck und Jaroczynski 
| aus Gneſen. a . . 
| MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE., Gutsbeſitzer Grübel aus Napachanie, Geb. 
Oberbaurath Lyncker und die Kaufleute Petri und Stich aus Berlin, 
Eylert aus Remſcheid, Joeſt aus Solingen, Schleich aus Neurup⸗ 
in, Trieſt aus Halle, Ludewig und Oppenheimer aus Breslau. 

10 TEL. DE ROME. Die Kaufleute Moll aus Liſſa, Schnorr aus 
Berlin, Mauſch aus Pforzheim, Meyer aus Leipzig, Neumann 
und Lieutenant Martin aus Grünberg, Landrath Stahlberg aus 
Gneſen, Oberamtmann Steindorff auf Grzymislaw, die Gütsbe⸗ 
ſitzer Trampe aus Konopie, Buſſe aus Koninko, Krüger aus Usci⸗ 
kowo und Brix aus Niemieczkowo. . 

DU NORD. Die Rittergutsbeſitzers-Frauen Gräfin Zoltowska aus 
Czacz, Gräfin Zoltowska aus Ujazd und v. Chlapowski aus Szoldry, 
1 b: Breanska aus Tarnowo und Gutspächter Merdaſzewski 
aus Boruſzym. 5 / 
BAZAR. Die Gutsbeſitzers⸗Frauen Gräfin Zoltowska aus Jarogniewice, 
v. Tarnowska aus Polen, v. Broniſz und v. Chmielewska aus 
Otoczua, Gutsbeſitzer v. Chlapowski aus Kopaſzewo, Bevollmäch⸗ 
tigter Kupicki und Agronom Klepgczewski aus Miloslaw. 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbefiger v. Skalawsti aus Slomezyce, v. Czaj⸗ 
kowski aus Helenowo, v. Drzenski und v. Weſierski aus Borzeſewo, 
v. Kaniewski aus Lobowiczki und v. Walsleben aus Dabrowka, 
Gutspächter Heyne aus Jablonki, Dekan Nowakowski aus Kroto⸗ 
| ſchin und Bürger Wulkowski aus Glinno. 
| HOTEL DE BERLIN. Die Nittergutsbeſitzer Meißner nebſt Frau aus Kiekrz 
und Kundler aus Barcin, die Landwirthe Brieſe aus Luboſin und 
We aus Marienberg. 5 
KRUG's HOTEL. Muſchelverkäufer Pantanali aus Venedig. 
PRIVAT-LOGIS. Wittwe Frau Swiegodzinska aus Polen, Sandſtraße 
Nr. 2; Einwohner Sutkowski aus Polen, Wronkerſtraße Nr. 24. 
N — g 


2 — 1 le „ir 


p 
| BUSCH’S 


HOTEL 
I 
l 
| 
I 
| 
| 


AusmeinerNegretti-Stamms Roche und gelbe vorzügliche Eoweneiner 
„ Speiſekartoffeln. Proben und Näheres 
. bei Titesnses-, 


vis-à-vis der Landſchaft. 


| Ungar. Pflaumen 


2 & 2 Sgr. pro Pfd. 
empfiehlt Zsädoer Appel, n. d. f. Banl. 


5 * 
16,000 Thlr. 
ſollen entweder im Ganzen oder in kleineren 
Poſten, aber nicht unter 4000 Thlr., gegen 
hypothekariſche Sicherheit zum 1. April 1863 
ausgeliehen werden. 8 . — 
Nähere Auskunft ertheilt auf franko Anfrage 


Wilmann auf Zegowo bei But. 


2 580 meiner Heerde erſt einen 
will. 


v. Schweinichen. 


‚Julius Scheding, 
Poſen. Walliſchei a. d. Brücke. 


ſche Muſcheln 


Schipmann Nachf. 


Mühlenſtraße Nr. 19 1 Treppe zu ver⸗ 
miethen. 
Fine möblirte Stube für einen oder auch für 
zwei Herren (auf Verlangen auch der Mit⸗ 
tagtiſch) iſt ſogleich zu vermiethen große Ritter⸗ 
ſtraße Nr. 10 im Laden. 2 
Eine möbl. Stube, auch ein Flügel, ſind zu 
vermiethen St. Adalbert 41/42, 3 Trepp. 
. „ in 
allen Städten, welche ſich für den Abſatz 
einer neuen und überall ſehr abſatzfähigen, 
wöchentl. Zeitung (ohne Konkurrenz) gegen 
hoben 82 DER 8 wollen, werden ſofort 
x geſucht. Briefe franko an 
Jacob Tichauer. A. Melemeyer in Berlin. 
Friſche Auſtern Ein tichtiger Konditorgehülfe findet ſo⸗ 
7 gleich dauernde Beſchäftigung bei 
empfing na A. Wegner in Schubin. 
Tichtige Rock- und Hoſenſchneider fin⸗ 
den dauernde en bei 
. Graupe, Wilhelmsplatz 16. 
Ein Sohn rechtlicher Eltern von auswärts, 
der deutſchen und poln. Sprache mächtig, 


n Moegelin in Poſen, 


welches eine leicht ausführbare, 


Auſtern bei 


Breslauerſtr. 13/14. 


tert, Walliſchei 13 
E. Lisiecka, gegenüber der Boftubr. 
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Ausländiſche Fonds. ER ſeuxemburger Bank 4 1044 B Bresl. Schw. Freib. 4 1 Gold, Silber und Papiergeld. 
e J \ kfi hö Oeſtr. Metalliques 5 | 58 & Magdeb. Privatbk. 4 925 8 Brieg⸗Neißer 4 —— Stedriched or —115 5 x 
on 5: l. Lell Dr k. 15 en 2 0 i b 75 I bz ausm 451100 bz Geld- Kronen — 917 8 
o. .Präm. Ob. 4. . Minden Setze Louisd' — 1105 b; . 
— Nordd do. 4 994 8 5 ; u I 
Berlin, den 30. Oktotbe 1862. [do. 100fl. Kred.Looſe — 21 d orddeutſche do. do. II. Em. 5 103 b 5 - am 
e 5 72. b Deitr. ee = hi 6a Safer bg 2 h 97 © ae . 41 25 15 Fate — 1 10 aeg 
Preugiſche Fondo. 9. ce Anlı5 9 Het e Ba Ina"? ESTER 4411003 © Saß Wat 1 4 110 bz —4 8. fd. 8 
—— 2 do. g i | ; erg. „Lit. A. 4 110 b olar ia 9: 
Freiwillige Anleihe 44 102} G Engliſche Anl. 5 90 8 Nene . e rhliee- 9 do. Lt. B. A4 104 Sich pr. 3 Pfd. f. — 29. 36 
Staats- Anl. 1839 5 1073 bz 85 uſſ.Egl. Anl. 40 1 > Schle. Bankvereinlg 96 5 55 an h 92 Berlin-Anhalt 141 03 K. Sächſ. Kaſſ. A. — 99 9 
1 o. 5 Em. 4 — — g | 
de. 54,58, 61.50 11 0 9 fee (v Se „ nn bene 5 g ee Mie 0e e Fed ane f n een 808 M 
„ e da e ee e ee eee ee eee Mein wi a e aste Sn 
9 9 57 75 3 E Br — — — —u — do. N . 4 re 0 hw. eib. 3 7 ankbillets — zu 
Zeim er aut 18591 1277 f . 30 05 Prioritäte- Obligationen. _| do.com III. Ser 4 Sn A A A bo 1 2 0 @ 
Sucupkeun le 917 f e hit Ve Igalmälinden EHEN, ene 
0 85 41 1025 amb. Pr. 100 BM. — 98 . \ Niederſchl. Zweigb. 5 11014 B of. Oberb. (Wilh.) 4 | 595-5) bi Deſſ. Kont A5 Zi G 
n 8 3 199 urh. 40 Thlr. Looſe — 573 etw bz 55 1 0 0 2 Nordb 75 Rh 44 e 30 ee Bel Eienb, Babe 135 0 
o. o. | 55 . . = o. Em. 2 7 2 do. do. 97 b 2 enb. Fab. | 
Berl, BörjenhObt.9 105 8 Am pen 1 1105 nacher Maffich Hi . — . 31 SE Böbau-gittouee 4 — — Sire Sen |. 94 \@ 
S. 00 © Schwed. Präm. Anl. | — — Weh e 1 KEN 5 nr ar 19 9 eg ede 4622/8 dae dle 4 41 85 =. 
(Oſtpreußiſche |: { Fer id Ta | do. II. Ser. (1850)148 1014 bz 5 ee Magdeb. Leipzig 4 267 G oncordia 4 11095 G 
do. 910 6 Bank * und do II. Ser 6 5 101 63 [858 55 Ri 1 9 Magdeb. Witten, 446 bz Magdeb. Feuerverſ. 4 600. 8 
. ne 1015 0 Berl. Kaſſenveren 4 117 © ee el (( 100 Jeſtr. Franz. St.? 1275 6 ee 4 62 a 8 eee eee 
8 WPoſenſche 4 109 8 Berl. Handels. Ges. 4 94 6 do. Düffeld. Eier. 4 95 © loi pe d 1. Ser 12644 Näünſter⸗Hammer 1 | 975 b Amſtrd.250 fl 10 4 148% BH 
3 do. 3} 88 B Braunſchwg. Bank. 4 83 etw bz do. II. Em.) — — do . II. Ser. 5 2 Niederſchleſ. Märk. 4 | 99 9 do. 2 M. 4 143 63 
S J be. neue 951 U Bremer Pr. do. 4 = G III. S. (Om.-Soeſt 4 95 B . i Niederſchl. SEHR 647 B wamb. 300 Mk. SS. 4 152 bz 
Schleſiſche Coburger Kredit. do. Kl bz u G do. II. Ser. 45100 B Rheiniſche Pr. Obl. 4 96 8 Nordb., Frd. Wilh. 4 64 4 bz do. do. 2 M. 4 1503 b 
5 Fe 4 998 bz do. Zettel-Banf 4 10 90 b Bein. Hamburg Ri 199 15 che . 201 15 2 Steer zei 10 8 In 22 fl. ae — 6j 
derade 10008 erer zi u ee Ben g — — ene es ee rn ee Boa | sk 
. - 0 Berl. Mg. A. — — 0 7 eln⸗Tarnowi sb. 2M. 
2 (Pemmerſche 4 100. 6 Disk. Komm. Anth. 4 99 bz u G de. Lid. % | _ — ee Dr Wilp. (Steel) 4 | 58 a. 100 200 2} 56. 20 15 
8 De 1 8 e 15 } = 1 bz u B 05 8 N 100 = — III. Ser. 4 991 G U 497 b Leipzig 100 Tr. S. 4 G 
2 (Preußiſche 8 eraer Ban o. itt. D. 4501 5 , 4 do. Stamm⸗Pr. 4 105 do. do. x 
E en : Ar 6 Gothaer 2 a 921 8 . 1 ee . 101 0 mee 4 | 244 bz Petereb.100% 339 5 8 > 
&[Sädhfiihe annoverſche do. o. Em. b 5 Sue Nubrort-Grefeld 33 923 b o. do. 9 
Schleſiſche 4 100 f bz onigsb. Privatbk. 4 100 B do. II. Em. 4 97] bz Thür III. Em. N 99 8 Stergard-Pofen 1 Brem 100 h. 8. 21 110 15 
Leipziger Kreditbk. 4 80f etw bz do. IV. S. v. St. gar. 43102 bz er 55 Thüringer 4 127 8 Warſchau 90 R. ST. 5 89 bz 
a Die Börſe war heute in günftiger Haltung. 
Breslau, 30. Okt. Günſtige Stimmung bei etwas höheren Kurſen der Spefulationspapiere. Darmſtädter Bankaktien 225. Darmſtädter Zettelbank 251. Meininger Kreditaktien 986. Luxemburger Kreditbank 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. ER 313. Vereinsbant 1013. Nordveutfie Bank 994, Nhelniche 951. Märkich-Bergifhe — Nordbahn 63H. 

. Wien, Donnerſtag 30. Oktober, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Sehr beliebt. London, Donnerſtag 30. Oktbr., Nachmittags 3 Uhr. — 8 
50% Metalliques 70, 80. 4% Metalligues 61, 50. Bankaktien 788. Nordbahn —, —. 1854r Looſe 89, 25. Konſols 933. 19 e 5 5 "Werner 2}. 8 84. r 5% en 38. f Fee 94} 
National⸗Anlehen 81, 70. St. Eiſenb. Aktien⸗Cert. 240, 00. Kredit- Aktien 220, 00. London 122, 20. Hamburg 91, 50. Der Dampfer „Norman“ iſt vom Kap der guten Hoffnung mit der fälligen Poſt vom 22. Sept. ein etroffen. 
Di N K 8 —. Böhmiſche Weſtbahn 176, 25. Lombardiſche Eiſenbahn 272, 00. Kreditlooſe 129, 80. an Donnerſtag 30. Oktbr. gi Ey von England hat den Diskonto um 1 Proz. erhöht. 8 

20. N . . A mſterdam, Donnerſtag 30. Okt., Nachm. 4 Uhr. Die Bank hat d i 

Fraukfurt a. M., Donnerſtag 30. Okt., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtr. Fonds und Aktien bei Der Kurs der Zproz Rente aus Paris von Mitta 543 Uhr war 0, 0 ber des Lu mopitler Lehe bende 
belangreichem Umſatze beſſer. Die Ultimo-Regulirung geht leicht von Statten. Böhmiſche Weſtbahn 84. 5% Oeſtr. Nat. Anl. 628. 5% Metalliques Pit B. 75. 5% Metalliques 53. 4% Metalliques 274. 
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Sb) Börſen⸗Telegramm. 
Berlin, den 31. Oktober 1862. 
— — Roggen, Stimmung behauptet. 
lolo 498. 


Okt. 714, 72 bz., Okt.⸗Nov. 71 Gd., Frübjabt 
eee e e u. c, Fan 
oggen p. fd. 97 

493 bg, Ott. 491, , 50 bz, Br. u. G5. Oft. 
Rn. 48 bz, 471 Gd., Frübj. 451, 2, 1 Rt. bz, 
r. u. A 

Gerſte loko p. 70pfd. Schleſ. 414—424 bz. 

d. 25 bz. 


Stadftheater n Poſen. Poſener Rentenbriefe g 
Provinzial⸗Bankaktien 

5% Prov.⸗Obligat. 

5 ⸗Kreis⸗Obligationen 


5 ⸗Obra⸗Mel.⸗Oblig. Oktober⸗November 484. 
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Die Fortſetzung der Pſalmenvorle⸗ Graßme neu arrangirt. Textbücher zu dieſer 


nne 
2 
| 


3 z } ⸗Kreis⸗Obligati = 2 0 
jungen des reo de Deren, Blefiner Over find en der Kaſſe zu baben | - 5 Saad. Sem. 98 — Swirl Runen behauptet. n 0d 
8 nen: „ Einem geehrten Publikum zeige hier⸗ [Preuß. 33% Staats⸗Schuldſch. — 903 — : Olt be Nenn bien 44—46 bz. 
er ee 1 im Lehrlokale der mit ergebenſt an, daß es mir gelungen ift, die] =» 4 - Staats-Anleihe — — 5 übiahr 1816. er 14%. Nüböl loko 14 b, 1 Br., Ollbr. 144, & 
3 fönigl. preuß. Pofſcharſpiekerin in Re 11 1 8 2 Rüböl S vet g 5 25 & bz., Okt.⸗Nov. 14 Br., April-Mat 1 
Vorleſungen rau Marie 8 Rierſchner, Ze 5 Slate Alete ge 10 — i t. 1 Kann u. Rübfen; 1 %dg. 3 Winterrübfen, 
über 9 Both au 17 ee e 5 4 FR J Pfunböttefe — 1264 — E a a 14 ½4. 1 Spline e 755 nn 18 4 11 80 
} oftheater in St. Petersburg reift, auf ihrer Schleſiſche Pfandbriefe — — — e ihr 13. 5 piritus loko ohne Faß 143, 3, „Okt. 
neue deutſche Literatur Durdireie zu einem viermaligen Gaſtſpiel zu Seal 5 = — 1 1 . ee Eiſenbabnak⸗ 8 Dt Mon, 11 6 & 185 Say 14 8 
von gewinnen. 5 i olniſche 4 „„ el re . a 8 an.⸗Febr. 1 „Febr.⸗März 14 „ 
Sonnabend, erſtes Gaſtſpiel der Frau Ma⸗ Oberſchl.Eiſenb. St. Aktien Lit. a. — — — [ Staatsſchuldſcheine g 1. Frübj. 150 bz., Br. u. Gd. Ztg. 
Dr. Rudolph Gottſchall. rie Kiertäner, zum a Male Line Dee Prior Alt Lit E. — — — Nene Posen 4% Pfandbriefe 98}. 7.15663, Br. u. G Sn Bi) 
Sechs Vorleſungen von Sonnabend, den Frau, die in Paris war. Original⸗Luſt⸗Stargard⸗Poſ. Eiſenb. St. Akt. — — — Polniſche Banknoten 891. Breslau, 30. Oktober. Wetter: heiter 
1. November ab jeden Sonnabend Abends 7— ſpiel in 3 Akten von G. v. Moſer. — Hierauf: Polniſche Banknoten — 89 — W f a Wind: SO. 7° Wärme. 
S Uhr im Saale des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gym⸗ Nicht ſchön. Original- Luſtſpiel in 1 Akt von] Ausländ. Banknoten große . aſſerſtand der Warthe: Weißer ſchleſiſcher Weizen p. 85pfd. 73— 
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